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Beginn der Länterkvnferenz
(Eigener Drahtbericht .)

J . H . Berlin , 16. Januar .
Die deutsche Länderkonferenz hat am

Sonntag ihren Anfang genommen . LHne die
Bedeutung dieser Aussprache zwischen Reich
und Ländern zu überschätzen, muh man sie
immerhin als ein Ereignis von politischer
Bedeutung ansprechen . Denn sie dient der
Vorbereitung eines der größten und schwie -
rigsten Probleme des neuen deutschen Rei -
ches . Es wird heute ernsthaft von niemand
mehr bestritten , haß die Verhältnisse zwischen
dem Reich und den Ländern und die Be-
ziehungen zueinander dringend einer Reform
bedürfen . Es wäre völlig verfehlt , von die -
fem ersten Schritt nun gleich große Taten
oder gar eine restlose Lösung der geschilderten
Probleme zu erwarten . . Darum ist es u . E.

, auch völlig falsch, wenn in einem Teil der
Presse versucht wird , die Bedeutung der Tat -
sacke an sich dadurch herabzuwürdigen , daß
sie ron vornherein die Ergebnisse der Aus -
spräche als geringfügig bezeichnen. Es kann
gar keinem Zweifel unterliegen , daß der Ge-
danke der Vereinheitlichung des Reichs und
vor allem der Vereinheitlichung der verschie-
denartigen Verwaltungen nur schrittweise er-
reicht werden kann . Das Programm der
Länderkonferenz ist bekannt . In Referaten
und Korreferaten werden drei Punkte er-
örtert : Das Verhältnis zwischen Reich und
Ländern , die Grundsätze einer sparsame »
Finanzpolitik und die technische Verwaltungs -
resorm in Reich und Länder «.

4-
Berlin , 16. Fan . Heute vormittag 10 Uhr

bsgann in dsr Reichskanzlei unter dem Vor -
sitz des Reichskanzlers Dr . Marx die Aon -
fersnz der Ländervertreter , die sich mit den
Fragen der Verwaltungs - und Verfassung ? -
refornz beschäftigen soll . Die MinisterpMi -
dentSC und die zuständigen Ressortminister
der Länder sind so zahlreich erschienen, daß
etwa 200 Personen an den Verhandlungen
teilnehmen . Zu Beginn der Konferenz hielt
Reichskanzler Dr . Marx eine längere Be-
grüßungsansprache . Man rechnet damit , daß
die Verhandlungen mindestens zwei Tage in
Anspruch nehmen , wahrscheinlich aber sogar
bis Mitte der Woche dauern werden

Reichskanzler Är. Mari
erinnerte in seiner Begrüßungsrede
auf der Länderkonferenz zuerst
an die Bedeutung des Kongreßsaales der
Reichskanzlei , der vor 50 Jahren dem Ber -
liner Kongreß und vor 16 Jahren eine
Sitzung der deutschen Freistaaten zur Fort -
setzung der Verfassungsverhandlungen ge-
sehen habe und führt sodann u. a . aus : Ich
möchte von meinem Standpunkte aus einige
grundsätzliche Gedanken hier zum Ausdruck
bringen . Einmal möchte ich aus voller Heber -
zeugung noch den Gedanken wiederholen , den
ich in München bei meinem letzten Besuch im
bayerischen Landtage ausgesprochen und den
ich dann am folgenden Tage in der großen
Versammlung der Presse wiederholt habe , es
ist der Gedanke , daß die Veränderungen , die
— ob wir wollen oder nicht — nach der Ent -
Wicklung der Dinge notwendigerweise in der
inneren Gestaltung unseres Reiches vorzu -
nehmen lind , alle auf dem Wege loyaler Ver -
ständigung und friedlicher Zusammenarbeit
allein zu regeln sind . Neben den Ländern ,
die absolut lebensfähia sind , gibt es andere ,
von denen wir ganz offen zugestehen müssen,
daß sie eben im Laufe der Dinge doch in eine
Laae gekommen sind die es ihnen wüni' chens-
wert erscheinen läßt , andere Wege einzu -
schlagen , die weitere Entwicklung ihrer inne¬
ren Gestaltung günstig zu beeinflussen . Hier
sind wir einig , daß auf dem Wege der
Verwaltungsreform vorgegangen
werden muß , daß Wege überlegt werden und .
wenn sie als richtig erkannt sind , dann auch
schleunigst begangen werden müssen, die ge-
eignet sind , die bestehenden Mißstände , ver -
schieden? U e b e r e i n r i ch t u n g e n in der
ganzen Verwaltung zu beseitigen und
bessere Einrichtungen an ihre Stelle treten zu
lassen.

Ick, will nur darauf hinweisen , daß es
höckste Aeit ist daß die über Erstaunen zahl -
reichen Erklaven und Enklaven in
den verschiedenen Ländern doch endlich b e-
s e i t i g t werden müssen , daß eben manches
ans dem Wege der Verwaltung billiger zu ge-
stalten ist und daß manche Kosten erspart wer -
den können , wenn die Verwaltungen ein -
Lacher und foiWmSSof

Die Reichsregierung hat in . den letzten
Wochen zahlreiche Beratungen darüber ange -
stellt , wie diese Zusammenkunft möglichst
fruchtbar , möglichst segensreich zu gestalten
sei . Wir hoffen , daß praktische Resultate aus
unseren Besprechungen herauskommen , die
für die ganze Zukunft unseres Vaterlandes
von Bedeutung sind. Jedenfalls wird — und
das hoffe ich zuversichtlich — unsere Be -
sprechung dazu führen , daß wir uns immer
und immer wieder in dem Gedanken zusam -
menfinden , daß das Notwendigste für unsere
Nation und für unser Volk die Einheit des
Reiches und die möglichst einheitliche
Zusammenfassung aller Kräfte
der Nation ist und darstellt . Diesem Gesamt -
vnd allgemeinen Ziele sollen unsere Be-
/prechungen in erster Linie dienen .

Das sich anschließende zweistündige Referat
des Hamburger Bürgermeisters

vr . Petersen
auf der känderkonferenz gipfelte laut „vossisch.
Zeitung " in dem Vorschlag , einen Sachver -
ständigenausschuß einzusetzen, der die
bisher vorliegenden Entwürfe für die Umge-
staltung des Reiches durcharbeiten , eigene vor -
schlage machen und sie der weiteren Beschluß-
fassung der zuständigen Stellen zur Verfügung
stellen soll.

Dieser Ausschuß soll zusammengesetzt sein
aus Politikern , Verwaltungspraktikern , Staats -
und Verwaltungsrechtlern , Vertretern der
Wirtschaft einschließlich der Arbeitnehmer -
organisationen . Den Vorsitz soll ein ver -
trauensmann der Reichsregierung und der kän -
derregierungen führen .

Die jetzige känderkonferenz soll « ach der Auf -
fassung Petersens die Fragen formu .lie -
r e n, die dem Ausschuß vorzulegen wären und
feine Arbeitsgebiete genau abtrennten . Im
verlaufe seiner Rede sprach Petersen die ein-
zelnen Vorschläge zur .Reform des Reiches
durch. «Lr kam dabei zu dem Ergebnis , daß
über die Einzelheiten der Umgestaltung keine
Uebereinstimmung besteht, daß aber alle vor -
schlüge sich in folgenden grund -
sätzlichen Punkten einigten :

1 . Durchführung de- demokratischen Prinzips
der Reichsverfassung auch bei der Einwirkung
der känder auf die Willensbildung des Reiches.

2 . Stärkung der Reichsgewalt .
3 . Vereinheitlichung der politischen Willens -

bildung in einem einzigen Reichsxarlament und
damit Vermehrung der Stetigkeit in der ver -
waltung des Reiches .

4 . Aufbau lebendiger unterer und mittlerer
Selbstverwaltungsbezirke und Verkürzung des
Instanzenweges zur Zentralregierung .

s . Reugliederung des Reiches in Gebilde ,
die kulturell und wirtschaftspolitisch lebens -
fähig sind und im Rahmen des Reiches ein
Eigenleben führen .

Dieser Weg sei aber augenblicklich ungangbar
wegen der Reparationsschuld . Wenn aber eine
Beseitigung der jetzigen Fehler durch den Aus -
bau der föderalistischen Verfassungselemente
nicht denkbar sei, so müsse man die Möglich-
keiten des Einheitsstaates prüfen .

Dr . Petersen ging dann die Einzelheiten der
vorliegenden Vorschläge durch , und dabei be-
sprach er insbesondere den Plan der Bildung
freier Reicksländer mit eigenem Landtage und
eigenem kandesprästdenten . Er erklärte , daß
ihm dieser Vorschlag ganz unmöglich erscheine,
weil seine Voraussetzung die Zerbröckelung
Preußens wäre .

Preußen müsse aber erhalten bleiben , bis es
im Reicks aufgehen könne. Der umgekehrte
Weq fei verhängnisvoll .

Dann hielt der württembergische Staats -
Präsident

Dr . Bazille
einen Vortrag über das Thema Reich und
Länder . Er ging dabei von der Bismarck -
schen Perfassung aus und legte deren funda -
mentalen Grundsätze dar , zählte die Punkte
auf , in denen eine Preisgabe dieser Grund -
satze in der Weimarer Verfassung erfolgt ist ,
und besprach dann die Folgen , die das Ver -
lassen der Bismarckschen Grundsätze hatte .
Weiter besprach der Staatspräsident ein -
gehend das . .Allheilmittel " des Unitarismus ,
sowie die Vor - und Nachteile des unitarischen
und föderativen Staates . Dann erörterte , er
die Kraae . welche richtigen bedanken der uni -
tariftfien Bewegung zugrunde liegen , und
endlich den rechten Weg zur Zurückführung
der unitarischen Bewegung auf das richtige
Maß und die richtigen Mittel . Hierzu führte

Folgendes ist notwendig : Die Reichszustän -
digkeit in Gesetzgebung und Verwaltung soll
nicht in die Grenzen des Jahres 19 l 4 zu-
rückgeführt werden . Aber auf der anderen
Seite ist sie über die Grenzen des Notwendigen
und Zweckmäßigen hinausgegangen und muß
deshalb auf das richtige Maß zurückgebracht
werden . Uebetschreitung . der notwendigen
Schränken durch das Reich ist allein daran
schuldig, daß Doppelarbeit und Leerläufe in der
Verwaltung und Reibungen und Gegensätze
zwischen Reich und Ländern entstanden sind .
Diese Erscheinungen liegen keineswegs im We-
sen des Föderativstaates , wenn er auch etwas
umständlicher arbeite ^ als der Einheitsstaat . Sie
sind in schädlichem Umfange erst unter der
Herrschaft der Weimarer Verfassung aufgetre -
ten . Erforderlich ist, daß die öffentlichen Auf -
gaben und Lasten zwischen Reich, Ländern und
Gemeinden die Steuern nach den richtigen
Grundsätzen verteilt werden .

Der Reichsrat muß wieder eine ähnliche
Stellung bekommen, wie der Bundesrat der
Bismarck'schen Verfassung und wie sie der
Senat in der amerikanischen Unionverfassung
hat .

Der Dualismus zwischen dem Reich und
Preußen läßt sich nur schwer beseitigen . Es
ftagt sich, ob der richtige Weg dadurch gefun -
den wird , daß man den Faden wieder zu -
sammenknüpft , den die Weimarer Verfassung
zerschnitten hat, also die organische Verbindung
Preußens mit dem Reiche wiederherstellt . Das
parlamentarische System darf kein Hemmnis
sein, da die Allmacht des Parlaments sowieso
einer Beschränkung bedarf . Das läßt sich am
besten auf dem Wege erreichen, den die amerika »
Nische Unionverfassung eingeschlagen hat , nach
der die vom Präsidenten der vereinigten Staa -
ten ernannten Minister des Vertrauens des

. .Parlaments nicht bedürfen . Es ch notwendig ,
• den überragenden Einfluß , den die preußische

Bevölkerung bei der Wahl des Reichspräsiden -
ten und des Reichstages hat , ein Gegengewicht
dadurch zu geben ,daß Preußen im verhält -
nis zu der Gesamtheit der Reichsratsstimmen
auf die Zahl der Bismarck'schen Reichsver -
fassung beschränkt wird .

Der notwendige Finanzfrieden zwi-
schen dem Reich und den Ländern ist nur auf
folgendem Wege wiederherstellbar : die An¬
sprüche der Länder auf Abfindung für die von
ihnen abgetretenen Bahnen , Post - , Steuer - und
Zollgebäude find bis jetzt nicht befriedigt wor -
den.

Schließlich betonte der Redner : Die Lage
Deutschlands ist so, daß nur schnelle und
gründliche Reformen der Verfassung es vor
dem Wege in eine abschüssige Entwicklung
bewahren können. Man verkennt das Wesen ,
namentlich der süddeutschen Bevölkerung ,
wenn man glaubt , sie lasse sich direkt oder in -
direkt zu Zugeständnissen zwingen , von deren
Berechtigung sie nicht überzeugt ist. Die Be-
völkerung der süddeutschen Staaten ist dem
Reich treu ergeben , aber sie will nach ihren
eigenen Gewohnheiten , Gefühlen und
Idealen leben und wird niemals einen
Zwang ertragen , von dessen Berechtigung sie
nicht überzeugt ist . Weder in einem zentrali¬
sierten noch in einem dezentralisierten Ein -
heitsstaat wird viel Rücksicht auf ihre Eigen -
art genommen werden .

Die nötigen Vereinbarungen sollten so-
gleich in Angriff genommen werden . Nichts
ist wohl verkehrter , als den Ländern ihre bis -
herigen Steuerquellen zu nehmen , und sie
dem Reich zuzuführen . Eine wirksame Ab -
Hilfe ist nur dadurch möglich , daß den Län -
dörn die Finanzhpheit über die wichtigsten
direkten Steuern zurückgegeben wird .

Wenn einzelne deutsche Staaten auch bei
richtiger Verteilung der Zuständigkeiten von
Reich und Ländern und bei richtiger Ver -
teilung der Lasten ' und Einnahmen sich als
nicht mehr lebensfähig erweisen , so sollen
sie nicht künstlich am Leben erhalten werden .
Der freiwillige Anschluß an ein anderes
deutsches Land ist zweckmäßig .

Die Nachmittazssitzung der Länderkonferenz
Die känderkonferenz , die heute Nachmittag um

halb 4 Uhr nach einer Mittagspause wieder eröff -
net wurde , nahm die Korreferate des taveriscken
Ministerpräsidenten und des preußischen Minister -

Präsidenten enti^eaen. Nack Beendigung der bei-
d :n Reserate wurde die Litzuna oeoen ? Uhr ae-
schloffen . Morgen früh um zebn Uhr beginnt die

Tagung mit der Eröffnung der Diskussion über die
erhaltenen Referate und Korreferate .

Mm und Zeichen
Der Geschichtsforscher Paul Maria Baum -

garten bat vor einigen Wochen eine Art
Lebenserinnerunzen herausgegeben. Sie fllh-
ren den Titel : „Römische und andere Er -
innerungen . " Das interessante Buch enthält
allerlei , das namentlich für uns Katholiken
von einiger Bedeutung ist und deswegen auch
verdient , einer weiteren Leserschaft bekannt -
gegeben zu werden . Da nicht anzunehmen ist,
daß das Buch jedermann zugänglich ist, so
wollen wir eines und ' das andere daraus
unseren Lesern wenigstens vorlegen.

Seite 52 und zs erzählt der Verfasser, wie
anfangs der soer Jahrs Graf Valentin
Ballestrem bei den Gelben Ulanen in
Straßburg diente. Er gehörte als akademi-
scher Bürger der Hochschule daselbst an und
trug dort die Farben der katholischen ver -
bindung „Badenia "

. Als die Zeit der Be-
förderung kam , ließ der (Dberst ihn zu sich
kommen und fragte ihn, ob es wahr fei, daß
er einer katholischen Verbindung angehöre.
Als Ballestrem dies bejahte, antwortete der
Gberst ihm wörtlich : „Dann tut es mir leid,
daß ich Sie nicht zur Beförderung vorschlagen
kann . " Der Vater dieses Einjährigen war
ein alter Major von den Breslauer Rürassie -
ren , der als Jentrumsabgeordneter einst dem
Fürsten Bismarck im Reichstag das berühmte
„pfui " zugerufen hatte , und später der weit -
aus geschickteste Präsident des Reichstags war . "
Der verein katholischer Ldelleute nahm aus
diesem Vorgang Anlaß , den gemaßregelten
jungen Edelmann - 1 seinem Ehrenmitglied zu
ernennen . Das war eine prächtige Antwort ;
aber die üble Tatsache war damit nicht aus
der Welt geschafft. Daß dieser Geist sich bis
in die Schützengräben des Weltkriegs noch er-
halten konnte, ist leider eine bekannte Tat -
sache - Für die katholischen Korporationen
von heute wäre es gut , auch einmal in dem
Buch nachzulesen, wie damals .die „Katholikex." ,
wenn sie die Farben einer katholischen Kor -
poration trugen , behandelt worden sind .

Eine andere Probe vom gleichen Geist fin -
den wir Seite 50 des Buches, wo von dem
Berliner Hochschulprofessor M o m m f e n Fol »
gendes erzählt wird : „Als Leo XIII einmal in
den Arbeitssaal der Bibliothek (des Vatikans )
hineinkam , standen natürlich alle Anwesenden
auf , um den Hausherrn zu begrüßen . Momm -
fen, der in der vatikanischen Bibliothek sich
einer ausgesucht großen Vorzugsstellung er»
freute , konnte nicht soviel Lebensart auf -
bringen , daß auch er den Hausherrn durch
Ausstehen geehrt hätte . Als man ihn nachher
daraufhin ansprach, log er in seiner gräßlichen
Verlegenheit , daß er den Papst gar nicht be -
merkt habe. Da ist zu aller Mißachtung des
Papstes auch noch die Feigheit hinzugefügt . "

von der Universität Straßburg erzählt
Baumgarten Seite 57, es habe „unter den
Professoren keinen einzigen überzeugten Katho -
liken gegeben, ja die Zahl der Tauffcheinkatho -
liken wäre so unbeschreiblich klein gewesen,
daß die ganze Universität protestantisch genannt
werden konnte . Räch preußischem Muster
werde man dafür den reinen Zufall verant -
wortlich gemacht haben" . Daß dieser Geist
nicht nur in Straßburg sein Unwesen trieb ,
und daß er nicht nur damals am Werke war ,
um das zu wissen, braucht man nicht einmal
aus Baden hinaus und auf Jahrzehnte zu -
rückzugehen.

Auf Seite ^ 68 des genannten Buches lesen
wir : „Wenn an der preußischen Gesandtschaft
beim heiligen Stuhl seit der Neuordnung der
Verhältnisse am Eampo Santo Teutonico je-
mals nur ein einziger Katholik angestellt ge-
wesen wäre , so hätte auch er Sitz und Stimme
im Verwaltungsrat des Lampo Santo gehabt ;
aber zu einer solchen Tat haben sich die preu -
ßen nie aufraffen können. Bis zum Türhüter
und der Putzfrau hinunter waren alle, die mit
der Gesandtschaft zu tun hatten , protestantisch.
Dieser sprechende Ausdruck der fast komisch an¬
mutenden Denkweise des verbohrten Preußen -
tums , verdient , hier ausdrücklich gebrandmarkt
zu werden . Und nach der Revolution vom
9 . November l9lS fuhr man in Berlin zu-
nächst fort , die Katholiken von dieser Gesandt »
schaft auszuschließen . Erst Ende l ?2v schickte
man Dr . Klee, einen jungen Diplomaten , an
die Gesandtschaft , der der erste praktische Ka -
tholik seit v . Reumonts Zeit war . Zweimal
habe ich Mick in dieser Sache an den Reichs -
kanzler Fehrenbach gewandt , um wenigstens
etwas zu erreicken: aber Fehrenback hatte
scheinbar nickt soviel Linfluß , um sick auf
diesem Gebiete durchzusetzen .

" Wir fügen
dieser Mitteilung gar Nickis bei, sind aber nach
wie vor der Meinung , daß e? nickt schwer
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fallen würde , die großartigen Besserungen , die
seicher im auswärtigen Dienste des Reiches
erfolgt sind , auf einem kleinen Notizblatt auf -
Zuzeichnen .

Für das Zentrum lesen wir unter dem
5. März J890 Seite | 8l den Wunsch : „wenn
es nur gelingt , das Zentrum einig zu
erhalten , von Rom aus sollte man keine
Gelegenheit versäumen , darauf hinzuwirken .

"
Wir sind der Meinung , noch viel besser wäre
es, aus den Reihen der Zentrums -
Wählerschaft selb st dasür zu sor »
gen , daß die Einigkeit und Ge -
schlossenheit als das erste Erfor »
dernis einer erfolgreichen wirk »
samkeit und erf olgversprechen -
den Arbeit i, m Dienste der großen
Mission deK Zentrums gewahrt
wird . Daß auch heute nach der Richtung
wieder eine Ausgabe vorliegt , brauchen wir
nicht extra zu bemerken. Line ähnliche Mah -
nung finden wir Seite 220 in einem Brief des
Kardinals Kopp , als man durch ein Presse»
gründungsmanöver Konflikte in das Zentrum
hineinzutragen suchte. Dort schrieb der Aar »
dinal : „188? wollte man auch einen ähnlichen
Plan durchführen und wandte sich auch an
mich , damals noch in Fulda . Ich wies ihnen
das Nutzlose eines solchen Beginnens nach und
man unterließ es . Jetzt würde es durchaus
schädlich wirken . Wer würde es (das Blatt )
noch l '.sen ? Ein paar unzufriedene Katholiken
brauchen es nicht , die anderen werden und
dürfen es nicht. Die katholische presse würde
aber sofort mit vollen Händen Mißtrauen säen
— mit Recht . Nicht neue pressestimmen brau -
chen wir , sondern Einigkeit . Mögen alle
in Reih ' und Glied bleiben und
auseinander mäßigend , beruht -
gend , aber auch einigend einwir »
feit . Das tut uns not ." Man möge diese
Worte des verstorbenen Kardinals von Breslau
wohl beachten. Es will uns scheinen, daß sie
heute wieder sehr aktuell sind . Nicht die
Standesinteressen stehen für einen Zentrums »
mann an erster Stelle , sondern die großen
metaphysischen, religiösen und kulturellen Ge -
danken, di2 unsere Partei in ihrem Programm
und in ihrer Geschichte jederzeit auszeichneten
und die ihr soviel vertraue « im katholischen
Voll und darüber hinaus gesichert haben . Nicht
umsonst hat derselbe Kardinal am Sarge
Windthorsts in der Hedwigskirche den Führern
des Zentrums wie den Truppen das Schiller -
wort zugerufen : „Seid einig , einig ,
einig ! " Und (Oesterreichs großer Führer
5nsger hat als letztes Testament , ehe er seine
große Seele dem Schöpfer zurückgab , mit ster-
benden kippen den Seinigen gesagt :
„Bleibt ? beisammen !

" Nicht „die
Ueberwindung der letzten so Jahre in dex par »
tet " ist die Ausgabe , sondern die Wahrung der
Grundsätze und die Wahrung des Geistes un -
serer Vater , damit allerdings auch ein offenes
Auge für die Aufgaben der Gegenwart und
der Wille , im vertrauen auf Gottes vor -
fehuna sie zu meistern und damit dem Volk und
Vaterland in Wirklichkeit zu dienen und sein
B ?stes auf Jahrhunderte zu sichern !

Coolivge und die panamerikanische
Konferenz

Washington , * 6. Jan . In der Umgebung
des Präsidenten Coolidges wurde auf der
Eisenbahnfahrt nach Kevwest betont , die De-
legation der vereinigten Staaten werde auf
der panamerikanischen Konferenz erklären , daß
die vereinigten Staaten für sich keine befon-
deren Vorrechte auf der westlichen halbkugel

..Akitungslunve tut not !
"

3 « seiner Antrittsvorlesung am Institut für
Zeitungskunde der Heidelberger Universität , die er
am geurizen Montag hielt , behandelte kandtagsab -
geordneter Alfred S ch e .e l das Thema „Zeitungs¬
kunde tut not ! " . Der bisherige Chefredakteur der
„Neuen Badischen Landeszeitung " ging davon aus ,
daß es heute noch nicht eine allgemein anerkannte
Begriffsbestimmung der Zeitung gebe , daß jedoch
für das Verständnis der Frage , warum Zeitungs -
künde nötig sei , eine einleuchtende Vorstellung vom
Wesen der Zeitung genüge. Sie sei Abbild des
Lebens, zugleich aber Werkzeug der kedensgestal -
tung . Dies bedinge bei den Journalisten hohe
Leistungen und größte Verantwortung vor der All -
gemeinheit . Für Berufe , denen solche Leistung und
lolche Verantwortung auferlegt sei , verlangten alle
Rulturnationen eine gründliche Vorbildung . Man
habe gesagt , daß es beim Journalisten auf Neigung
und Begabung ankomme , dies sei jedoch selbstver-
ständlich. Die vom Journalisten im Besonderen
verlangten Eigenschaften , die zunächst angeboren
sein müßten , ließen sich aber auch bilden . Immer
bleibe jedoch Voraussetzung für ihre volle Verrver -
tun ? : Wissen und Kenntnisse .

Aus der Tatsache , daß die Zeitung Sachkunde
auf allen kebensgebieten verlange , sei der Schluß
berechtigt , daß die spezielle Erforschung des Zei -
tungswesens und die Lehre rom Journalismus in
engster

' Verbundenheit mit großen , möglichst uni -
verseilen Bildunasanstaltcn betrieben werden sollte,
nicht aber an eigen« dafür errichteten journalisti --
sehen Fachhochschulen oder Fachschulen , denn das
Bedürfnis nack Sachkunde auf allen kebensaebieten
würde bald die Anal <e>eruna von Fächern der All -
gemeinbilduna notwendig machen, was konsequen¬
terweise ?ur Bildung neuer Unirersttciten aus den
Fachschulen führen würde . Zeitunesknnde müsse
vielmehr al « neue ? ' s *i >>Iin « r +er d ;e bestehenden
allaeineinbildenden Bücher an ' Anstauen mit oder
ohne k̂ ochschulcharakters kekondcrs an NnirerütZten .
einaealie ^ert werden , wie dies beute schon geschehe .
Weiter führte der Redner aus , wie die an jeder-
mann sestellte Forderuna . dem «? emeinwobl zu die-
nen . für die Zeitung gelte , so aelie sie auch ihr ge -
genllber . Durch die Örefle vollziehe sich heutzutage

in Anspruch nehmen , keine egoistischen Ziele
versalzen und daß das gegenwärtige Eingrei -
sen der vereinigten Staaten in Nicaragua
sich nicht gegen die dortige Regierung richte,
sondern im Einverständnis mit beiden par -
teien erfolge und lediglich der „ Stabilisierung "
des (Amerika gefügigen — die Red .) Regie -
rungsfystems in Nicaragua dienen solle. Diese
Aufgabe fei den vereinigetn Staaten durch
den Fünfmächtevertrag von l ?2S zur Pflicht
gemacht worden .

Hughes , der frühere Staatssekretär , äußerte
sich befriedigt über die Erklärung des kubani »
schen Präsidenten Machado , der geäußert
hatte , die Konferenz sei nicht befugt , über die
Politik der vereinigten Staaten in Nicaragua
zu Gericht zu sitzen. Hughes äußerte in glei»
cfcer weife seine Genugtuung über die versöhn»
liche Haltung des Präsidenten von Mexiko,
Talles , hierdurch sei die Gesahr einer Gppo »
sition Mexikos und der der zentralamerikani -
schen Staaten ausgeschaltet .

Franz Schubert -Gevöchtnistag
in Amerika

Newyork , J6 . Jan . Unter Vorsitz von Gtto
Kahn hat sich hier ein Ausschuß aus Vertretern
der Universitäten , der Geistlichkeit , der Kunst -
und Geschäftswelt gebildet , um eine würdige
Begehung des 100 . Todestages Franz Schu¬
berts in die Wege zu leiten , dessen Werke in
über iooo Stäom zu Gehör gebracht werden
sollen.

Der Kampf gegen die ZraSkiiften
Moskau , 16. Jan . Die „prawda " veröffent -

licht zwei Schreiben , das die Trotzki-Gruppe an
ihre Anhänger im Auslande richtete , in denen
diesen Richtlinien gegeben werden . Das erste
Schreiben bezeichnet

"
den verrat Sinowjews

und Kamenews als historische Tatsache und sor»
dert die Anhänger der Gpposition im Aus¬
lande auf . unerbittlich zu brechen mit den der
Gpposition feindlichen kommunistischen Füh -
rern und sich offen von allen denen zu trennen ,
welche zögern oder verschieben wollen. Das
Schreiben verurteilt insbesondere die Haltung
von Maslow und Ruth Fischer , welche ver¬
suchten, Sinowjew und Kamenew zu verteidi¬
gen, und erklärt , daß die Gpposition gegen die
Gründung einer zweiten Partei sei , ebenso wie
gegen die Gründung einer neuen Internatio¬
nale . Sie betrachte aber die Meinungsverschie »
denheiten als schwerwiegend genug , um das
Bestehen einer oppositionellen Fraktion zu
rechtfertigen . — Zm zweiten Schreiben wird
die Notwendigkeit einer energischen vorberei -
tung des nächsten roten Gewerkschaftskongresses
und des Kongresses der kommunistischen Znter -
nationale betont . Die Anhänger der Gpposition
werden eingeladen , ihr Möglichstes zu tun , da-
mit die Delegierten der Gpposition auf dem
Kongresse vertreten sein werden und ihr pro »
gramm verfechten können . — Das Schreiben
lädt sie auch ein , gegen die Difziplinarmaßnah -
men zu kämpfen, die gegen die Mitglieder der
Gpposition ergriffen worden sind .

Znm tschechischenMunitionstransport
nach China

Berlin , 16. Jan . Zu der Meldung des
Prager Tagblattes vom 14. er ., Deutschland
habe die nachgesuchte Bewilligung für die
Transitsendung erteilt , wird den Blättern
mitgeteilt , daß diese Meldung irreführend ist .
Eine solche war gar nicht erforderlich und ist
darum auch nicht erteilt worden . Es han -
delt sich um ein tschechoslowakisches Geschäft ,
an dem deutsche Kaufleute nicht beteiligt sind.

bis zu einem hohen Grade die eigene Mitwirkung
des Volkes an der Bestimmung

'
seines Geschicks ,

Mitarbeit an der presse sei daher Aufgabe für
jeden. Dazu aber bedürfe es der Kenntnis des
Wesens der Zeitung . Und deshalb fei Zeitungs -
künde ein Erfordernis der Allgemeinbildung .

In seinem Schlußwort bezeichnete der Redner
die Zeitungskunde als Teilaufgabe vieler Wissen-
schaften, doch keiner ausschließlich , sie sei auch
nicht eine Zusammenfügung oder Summe dieser
Teile , sondern ein „eigen Ving ".

Ankauf von Hörspielen . Von den durch das
Hörspiel . Preisausschreiben bei der Reichsrunü -
sun5gejellschaft eingereichten Hörspielen sin») außer
dem Hörspiel „Sturm über dem Pacific " von
Dr . Ostar Möhruig , Berlin , vor Weihnachten
noch folgende Höriviele durch die Reichsrundfun ! -
Gesellschaft angetauft worden : „Die Wette der
Benus " von Dr . Günther Bibo , Berlin , „Dr .
Funlius " von Alfred Auerbach . Frankfurt a. M . .
„Die Traumlinde " von Wilhelm Fladt . Frei ,
b u r g i. Lr ., „Wettlauf " von Rudolf Leonhard .
Berlin . .^Ballade von der Stadt " von Franz
Theodor Cfokor , Wien , „Einsturz " von Dr , Theo -
dor Heinrich Mäher , Berlin .

Der Sächsische Kunstverein feiert am 7. April
sein hundertjähriges Bestehen . Um «ine Klein -
plastik oder ein « Plakette an ferne Mitglieder zu
perteilen schreibt der Verein einen Wettbe -
iv e r b bis zum 31 . Januar aus . — Der König
von Sia *rn, der ein eifriger Sammler europäi -
scher Kunst ist , hat ein Bild des Berliner Malers
Hermann Widmer für s- ine Galerie erworben .

Ein Steinzcitsarg n» England . Bei Ausgra -
bungen in einer Kiesgrube in Rankham , Essex,
wurde ein Steinsarp gefunden , der aus ein Alter
von 3000 bis 4000 Iahren geschätzt wird In
dem Tara befanden fich die tteberreste von zwei
Schädeln , die daraus schliefen lassen , daß in dem
Sara zwei Personen beendigt worden sind Fer .
uer fand man ein Trinkhorn in der Form eines
Halbkreises . Es ist von Meitzer Farbe , hat Aebn .
lichkeit mit Glas und ist halb durchnchiig . .

Ein tschechisches Flugzeug eulsührt
Prag , ; e . Jan . Das Ministerium für Na »

tionale Verteidigung meldet : Zwei aus der
Militärfluglebranstalt in Plößnitz in Mähren
ausgeschlossene Flugschüler und zwar Eduard
Mika und der Korporal Marek übersielen am
Sonntag gegen s Uhr früh die Wache des
Schuppens der Elementarpilotenfchule und ban-
den den Wachsoldaten und schloffen ihn gefesselt
in den Abwaschraum ein . hierauf entwendeten
sie den Schlüssel des Schuppens , machten ein
Flugzeug startbereit und flogen in nordöstlicher
Richtung davon, von dem Flugzeug sind bis »
her keine Nachrichten eingetragen . Die Gen»
darmeriestationen in der Tschechoslowakei und
auch im Auslande wurden von dem Vorfall
verständigt . >

Zum 65. Geburtstag des Kanzlers
Karlsruhe , 16. Jan . Zum 65. Geburtstag

des Reischkanzlers Marx hat der b a d i s ch e
Staatspräsident Dr . R e m m e l e an diesen
namens der badischen Regierung ein Glück-
wunschschreiben gerichtet .

Um die Nachfolge Gebier»
(Eigener vrahtbericht .)

J . H . Berlin , 16 . Januar .
In der Frage der Neubesetzung des Reichs -

wehrministerpostens hat sich , wie zu erwarten
war , im Laufe des heutigen Tages nichts er-
eignet , das einer Lösung der Reichswehrmini »
sterkrise förderlich sein könnte . Die D e u t s ch e
Volkspartei besteht allerdings nach wie
vor auf ihrem Anspruch auf dieses Mini -
sterium , weil es bei der letzten Regierungs¬
bildung ihr zugesprochen worden sei . Sie zeigt
sich darüber betrübt , daß ihr dieser Anspruch
von den übrigen Koalitionsparteien b e st r i t -
t e n wird , inclusive der Deutschnationalen
volkspartei , die ebenfalls von ihrer Zusage
an die Deutsche volkspartei nichts wissen will .
Unter den vielen Persönlichkeiten , die in diesen
Tagen als Kandidaten genannt werden , scheint
bis jetzt einzig und allern der Name des srühe»
ren Generals G r ö n e r eine gewisse Ledeu -
tung zu haben . Es gibt viele Kreise , die der
Auffassung sind , daß das Amt des Reichswehr -
Ministers besser einem Mann übertragen würde,
der parteipolitisch nicht streng gebunden ist, und
daher bei etwaigen Regierungskrisen auch nicht
immer in die Krise einbezogen werden könnte.
Gerade von diesem Gesichtspunkt aus neigt
man vielfach in maßgebenden Kreisen der Aus -
fassung zu , General Gröner für den Posten des
Wehrministers zu gewinnen . Diese Bewegung
hat tatsächlich auch vieles für sich , wenn gleich
wiederum anderseits darauf Hingewiesen wird ,
haß der Posten des Reichswehrministers besser
mit einem politischen Manne besetzt würde und
nicht mit einem Offizier . Zm übrigen gehen
die Auffassungen der maßgebenden Parteien
nach wie vor dahin , zunächst eine endgültige
Besetzung des Reichswehrministeriums nicht
vorzunehmen , da die Wahlen zu kurz vor den
Türen stehen , und dann möglicherweise nach den
Wahlen eine Neuorientierung stattfinden
müßte . Soweit wir unterrichtet sind , neigt der
Reichspräsident , der die letzte Entfchei »
düng zu treffen hat , mehr der Auffassung zu ,den Posten alsbald zu besetzen , und
zwar dürfte der Reichspräsident einer Kandida -
tur Gröner , die ihm, wie man hört , von dem
scheidenden Reichswehrminister Dr . Geßler
empfohlen worden ist, zuneigen . In der deutsch-
nationalen Volkspartei sollen aber , wie man
hört , gegen die Kandidatur Gröner gewisse Wi -
verstände bestehen. <Db die ernster Natur sind ,
läßt sich z . I . noch nicht übersehen, wie über -
Haupt die Frage noch vollkommen ungeklärt ist,ob man die Stelle jetzt endgültig oder mit
einem Stellvertreter bis zu den kommenden
Wahlen besetzen wird . Jedenfalls ist eine
Entscheidung , wie wir gestern scbon mit -
teilten , in den nächsten Tagen nicht zu
erwarten , da die Reichsregierung in diesen
Tagen durch die känderkonferenz vollständig in
Anspruch genommen ist .

Nachwehe» aus der Separatistenzeit
Waldmohr (Pfalz ) . 16. Jan . Vor dem

hiesigen Amtsgericht hatte sich der Sohn des
Buchdruckereibesitzers Kilian Seitz auf Grund
einer Klage zu verantworten , die der pensio¬
nierte Bergmann und zeitweiliger verant »
wortlicher Redakteur des „Waidmohrer Tag -
blattes "

, Kar ! Marx , und der Verleger und
Redakteur der „Homburger Zeitung " ange -
strengt hatten , da der Angeklagte dem Kläger
Marx in einem Zeitungsartikel Separatisten -
freundlichst nachgesagt hatte . Der Ange -
klagte wurde zu 600 Mk . Geldstrafe und zur' "" nnq der Kosten verurteilt . Der Wahr -
heitsbeweis des Angeklagten wurde als er-
bracht angesehen , da Mar ; seinerzeit Separa -
tist war , es aber heute nicht mehr sei .

Der Fall in Landau
Berlin , 16 . Jan . Wie den Blättern mitge »

teilt wird , ist der Soldat Merk der in Lud -
wigsburg der Aeichswehrformation ange -
hört , bereits 24 mal zu seinen Eltern ins be -
setzte Gebiet gereist ohne die vorgeschriebene
Erlaubnis nachgeholt zu haben . Bei dem
ietzigen 25 . Mal ist er auf Denunziation von
deutscher Seite von den französisch?» Behör -
'len fest " "nomnien worden . Auf Intervention
>er deutschen Behörden wurde er auf Person -' ichen Befebl des Generals (« iiillaumat in
Freiheit gesetzt und an die Grenze des be -
setzten Gebietes gebracht . Ob ex Uber rntli »

' Mische Dinge ausgekragt worden ist . formte

0ti Kürze
In der Eröffnungsrede der Länderkon .

ferenz führt der Reichskanzler u. a. aus . es
sei höchste Zeit , daß die zahlreichen Ex - und
Enklaven in den verschiedenen Ländern ver >
schwinden. Die Verwaltungen müßten - in .
facher und sachgemäßer eingerichtet werden .
Das Notwendigste für unser Volk sei die
Einheit des Reiches und die möglichst einbeit -
liche Zusammenfassung aller Kräfte der
Station . •

Der Reichsarbeitsminlster beabsichtigt , im
mitteldeutschen Metallarbeiterstreik einzu -
greifen .

Durch eine Hochofenexplosion auf der
Völklinger Hütte im Saargebiet wurden zŵ
Arbeiter getötet und neun Arbeiter und A -.
gestellte verletzt . Zwei Arbeiter werden noa ?
vermißt .

Die sächsischen Metallarbeiter haben be-
schlössen , den vom LandeSrichter gefällten
Schiedsspruch abzulehnen und den Organi¬
sationen zu empfehlen , sofort in den Streik
zu treten .

Der frühere Herzog von Sachsen -Meinin -
gen Bernhard III . ist im Alter von 76 Iah -
ren gestorben .

bisher noch nicht festgestellt werden , obwohl
solche Ausfragung an der Tagesordnung zu
fein scheint. Die französischen Behörden ha -
den sich dem Merk gegenüber sehr nachsichtig
gezeigt .

Der Mainzer Dom wiederhergestellt.
Mainz » 16. Jan . Die Restaurierung -!-

arbeiten um Dom sind während der letzten
Monate rasch vorangeschritten . _ Seit 14 Ta¬
gen ist der Westturm vollständig von seinem
Gerüst befreit . Im Innern des Domes geht
die Ausmalung rasch vonstatten . Wahr¬
scheinlich wird zu Pfingsten der erste feierliche
Gottesdienst wieder darin stattfinden . Aus
diesem Anlaß ist für die Tage des 27. und 28.
Mai ein Domsest mit historischem Festzug ge¬
plant . Dazu wird ein hoher päpstlicher Wür -
denträger , neben Nuntius Pacelli , erwartet .

hoKosenezploston
Bisher zwei Tote geborgen

VöWngen (Saargebiet ). 16 . Jan . Heute
früh gegen 5 Uhr entstand aus der Völklinger

. Hütte eine schwere Hochofenexplosion . Die
glühenden Massen des explodierenden Hoch-
osens ergossen sich im Umkreis , wodurch ein ?
Anzahl Arbeiter teilweise schwer verletzt
wurde . Bis 8 Uhr waren die Leichen von
zwei bis zur Unkenntlichkeit verbrannten
Hochofenarbeitern geborgen . Neun Arbeiter
und Angestellte wurden verletzt , zwei Arbeiter
werden noch vermißt . Die Aufräumungs -
arbeiten gestalten sich sehr schwierig , da die
glühenden Schuttmassen noch ständig nach-
rutschen.

Saarbrücken , 16. Jan . Von dem Unglück
auf der Völklinger Hütte sind insgesamt 17
Personen betroffen worden , von denen zwei
aus der Stelle tot waren , während fünf wei -
tere inzwischen ebenfalls ihren Verletzungen
erlegen find . Die Ursache des Unglücks ist
aller Wahrscheinlichkeit nach auf eine Kohlen -
stauberplosion zurückzuführen . Tie Ausbesse -
rung des Hochofens dürfte voraussichtlich bis
Ende dieses Monats dauern . Durch die Ex -
plosion wurden verschiedene Rohrleitungen
zerstört , wodurch die Hochofenanlage , das
Stahlwerk und das Walzwerk zeitweise völlig
außer Betrieb gesetzt wurden . Doch werden
Stahlwerk und Walzwerk von morgen früh
an die Arbeit wieder aufnehmen .

Arbeitszeit- null LohnSewegmg
im Rnbrdergbau

Essen, 16. Jan . Gestern fanden im Ruhr »
gebiet etwa 40 Mitgliederversammlungen des
Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter statt ,
die die auf der Essener Bezirkskonferenz ein»
stimmig angenommenen Entschließungen eben»
falls annahmen Zn dieser Entschließung er-
sucht die Bezirkskonserenz die hauptverwal »
tung , unverzüglich mit den übrigen Vrganisa -
tionen der Arbeitsgemeinschaft der Beraarbei -
terverbände Verhandlungen über die baldige
Kündigung des Mehrarbeitsabkommens auf -
zunehmen , dessen zwischentarifliche Regelung
vom Bergbau abgelehnt worden war , und sie
hofft von der Leitung des Gewerkveretns , daß
eine ürkverzte Arbeitszeit baldmöglichst einge»
führt und eine der Teuerung entsprechende
Lohnerhöhung erfolgt . Der alte verband wird
am kommenden Sonntag in Bochum zu den
obigen Fragen gleichfalls Stellung nehmen.

Streikbeschluß der Netallarbeiter in öer
Previnz Sachsen .

hall «, Jan . Eine in halle abgehaltene
Konferenz der Metallarbeiter beschloß ein-
stimmig , den vom kandesschlichter gefällten
Schiedsspruch abzulehnen und den Vrganisa »
tionen im Tarifaebiet Magdeburg - A .".

'' al '.. l ' a!le
zu empfehlen , mit sofortiger Wnk ». .,g in den
Streik zu treten . Sollte es zu einer Arbeits -
niederlegung kommen, so wären in der Provinz
Sachsen etwa 50 000 Metallarbeiter beteiligt .
Soweit sich bis jetzt übersehen läßt , rst in den
halleschen Betrieben , soweit sie dem industricl -
len verband angeboren , die Streikbeteiliaung
allgemein .
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Venedig j
von 2 >r . ing . Dr . j

Angesichts der Vergewaltigung seiner Volks-
genossen im Südtirol hat der Deutsche die er -
tibte Zuneigung zu Italien , zum Lande voll
Kunstgenuß und sonniger Wärme , zwar in be¬
trächtlichem Maße eingebüßt . Dennoch aber zieht
es ihn nach wie vor über die Alpen nach Süden ,
und Städte wie Rom , Florenz und Venedig be -
halten auch für jfjn den hohen geschichtlichen
Wert und den poetischen Zauber immerdar .
Deshalb ist auch für uns Deutsche die in der
neuen italienischen Literatur vielfach behandelte
Frage nach Venedigs Zukunft von erheblicher
Bedeutung .

Angeregt wurden die lebhaften Erörterungen
durch den Plan der venetienischen Provinzial -
Verwaltung , die seit dem Jahre 1846 bestehende ,
das Festland mit der Lugunenstadt verbindende,
2600 Meter _ lange Eisenbahnbrücke von
8 Meter auf 25 Meter zu erbreiter n, um
neben den Bahngleisen eine Straßenbahn und
eine Kraftwagenstraße bis zur Stadt zu führen.
Dort aber befürchten weite Kreise, daß dies der
Beginn sein werde für die Zerstörung der Eigen -
art Venedigs , da der vom Festlande kommend«
Verkehr nicht am Rande der Stadt Halt machen,
sondern unabwendbar bestrebt sein werde, mit
Hilfe von Straßendurchbrüchen und hohen
Kanalbrücken in den Stadtkern einzudringen .
Zwar hat auf eine Anfrage in der römischen
Kammer auch der zuständige Minister eine äb-
lehnende Stellung eingenommen . Aber der Plan
der Provinzialverwaltung scheint

*
keineswegs

aufgegeben zu sein , wie aus den empfehlenden
und zurückweifenden Presseäußerungen hervor-
geht . Es lohnt sich deshalb wohl, die Angelegen -
heit etwas näher zu beleuchten.

Die Lagunenstadt Venedig ist heute eine Ge-
meinde von etwa 170 000 Einwohnern , bestehend
aus der eigentlichen Stadt , die durch den breiten ,
gewundenen Canale grande in eine westliche und
eine östliche Hälfte geteilt und von unzähligen
schmalen Kanälen , rii genannt , durchfahren
wird, ferner aus den benachbarten Inseln Giu -
decca , San Giorgio , San Michele, Murano , Lido
u. a . Nur auf dem Lido gibt es Fahrstraßen ; im
übrigen bewegt sich der Verkehr zu Fuß auf den
engen , ein verwickeltes Netz bildenden Sträß -
chen und auf einigen freien Plätzen sowie in den
brannten Gondeln , in neuerer Zeit auch in
Motorbooten und kleineren Dampfschiffen , vapo-
retti genannt . Um den Verkehr auf dem Wasser
nicht zu stören, sind die zahlreichen Straßen -
btücken in beträchtlicher Höhe über die rii ge-
führt und müssen auf Stufen erstiegen werden .
Der Canale grande ist in ähnlicher Art nur an
drei Stellen für Fußgänger überbrückt , nämlich
durch den berühmten , mit Kaufläden eingefaß --
ten Ponte di Rialto und die beiden neueren
Ersenstege am Bahnhofe und an der Akademie.
Man denke sich in diese malerische Stadt der
behaglichen Ruhe Autos , Motorräder und Tram -
bahnen eingeführt , die in breiten Straßendurch -
drüchen und auf den hohen Brücken den stillen
Ort durchtoben,, so erkennt man , daß die Be -
iürchtung drohender Verunstaltung nicht über¬
trieben ist.

Andererseits aber sind die klassische Ruhe und
die fühlbare Beschränkung der Verkehrsmöglich-
leiten mit bedenklichen Mängeln verknüpft. Ver-
kehrs-. Wohn - und Wirtschaftsfragen fordern ge -
bieterisch eine neu zeitliche Losung.

Beginnen wir mit den WirtschaftSfra -
gen , so ist innerhalb der Lagunenstadt der An-
schluß von Lagerhäusern und Jndustriewerken an
Eisenbahn und Schisfahrt in sehr beschränkter
Weise nur beim Bahnhof und bei der fogenann -
ten Stazione Marittima möglich, eine industrielle
Entwicklung in der Lagunenstadt daher ausge -
schlössen . Nun hat schon vor dem Kriege die
venetianische Verwaltung den auf dem Festtande
beim Kopf der Eisenbahnbrücke liegenden Bezirk
der Stadt Mestre nach manchen Schwierigkeiten
vorsorglich eingemeindet . Hier sind in den letz-
ten Jahren bedeutend« Hafen, ' und Werft¬
anlagen für den Großfeeberkehr entstanden, und
an den mit Eisenbahnanschlüssen versehenen

» Gefahr ?
il . h . c . Stübben

Hafenbecken haben sich ausgedehnte und zahl -
reiche Handels » und Industrie - Unternehmungen
niedergelassen , die in den gleichzeitig errichteten
benachbarten neuen Wohnbezirken bereits einen
Stab von etwa 7000 Angestellten und Arbeitern
um sich versammeln . Es verdient anerkannt zu
werden, daß diese machtvolle Tat für Wirtschafts -
und Wohnwesen in erfreulicher Weise gelungen
ist . Anders aber liegt die Wohnungsfrage in der
Lagunenstadt selbst.

Nach einer sachkundigen Untersuchung des
städtischen Wohnungsamtes hausten hier etwa
10 000 Personen in gesundheitlich schädlichen oder
unzureichenden Räumen . Für den Bau neuer
Wohnungen steht in erster Linie die mit dem
Namen Jsola Sant ' Elena bezeichnete Südspitze
der östlichen Stadthälfte zur Verfügung . Hier
hat man in der Tat während der letzten Jahre
die Anlage ein : s neuen Stadtbier -
telS begonnen , das indes eher alles andere er-
weckt als Befriedigung . Ein ungeregelter Ge -
famtplan ohne einheitlichen Gedanken , platten -
belegte Fußgängerstraßen von 3 bis 8 oder aus -
nahmsweife 10 Meter Breite , gerade oder krumm
oder winkelig , gesäumt von drei- bis fünfgeschos¬
sigen Miethäusern für eine minderbemittelte Be -
völkerung . Die Ausführung scheint heuptsächlich
in der Hand öffentlicher oder halböffentlicher
Körperschaften zu liegen . (Jstituto Case popo-
lari , Unione operai u . a .) Die Bauten schreiten
fort . Eine ordnende starke Hand wäre dringend
nötig . — Andere Baugelände sollen auf den schon
genannten Inseln Giudecca , Murano und Lido
sowie durch Auffüllung gewisser Tiefflächen ge-
wz .inen werden . Man hat den für einen dreißig -
jährigen Zeitraum zu erwartenden Bevölke-
rungszuwachs auf etwa 60 000 Köpfe geschätzt
und berechnet, daß hierfür und zum Ersatz un -
hygienischer Wohngelasse die angegebenen Bau -
fläuien genügen werden , wenn eine Wohndichtig-
Icti von durchschnittlich 250 Personen auf einen
Hektar angenommen wird . Das bedeutet, daß
von der bei uns beliebten Kleinhaussiedlung , die
übrigens in Italien recht unbeliebt ist, keine
Rede sein kann, daß vielmehr eine drei- bis vier -
gesckossige Bebauung in angemessener Anord -
nunz und Weiträumigkeit anzustreben ist. wobei
di : im Stadtviertel Sant ' Elena zu Tage treten -
den Mängel vermieden werden müßten . Gesetzt
aber auch, es gelänge die Verwirklichung dieser
Pläne in vollem Maße , so fehlt doch noch voll -
staut ig die Lösung der großstädtischen Verkehrs-
fragen . Hic Rhodus , hie salta .

Verwirft man die Einführung von Straßen -
bahnet», Kraftwagen und sonstigem Fuhrwerk in
die

'
Lagunenstadt auf neu anzulegenden Fahr -

str -chkn mit hochliegenden Brücken, die unter sich
Rcuu für Gondeln und Dampfboote lassen, so
muß in anderer Weise den unzureichenden Ver -
kehrsverhältnissen abgeholfen werden . So lautet
nun das Schlagwort für die alte Dogenstadt :
Untergrundbahnen , oder besser gesagt : Unter -
seebahnen ! Schon im Jahre 1911 wurde
von de» Architekten Denghi und Spada ein
Unterwassertunnel nach der Insel Giudecca hin
geplant . Die Ausführung aber scheiterte an den
Kosten. Jetzt hat der Ingenieur Salvador : die
Erbauung eines vollständigen Untergrundbahn -
netzes vorgeschlagen , dessen Hauptlinie bei den
Hafen - und Industrieanlagen von Mestre begin -
nend, den die Stadt vom Festlande trennenden ,
2 )4 Kilometer breiten Meeresarm unterfährt ,
zunächst zwei Haltestellen in der Nähe der Sta -
zione Marittima , dann eine solche auf dem
Bahnhofvorplatze erhält . Darauf verfolgt die
Linie die Schlangenform des Canale grande mit
fechs Haltestellen abwechselnd am westlichen und
östlichen Ufer . Mit dem gegenüberliegenden
Ufer sind diese Haltpunkte durch Unterwasser -
tunnels verbunden , wobei die beiden störenden
Eisenstege am Bahnhof und an der Akademie
als entbehrlich wegfallen sollen . Die letzte der
sechs Haltestellen liegt im Garten des Königs -
Palastes nahe dem Markusplatze . Von hiör
nimmt die Linie ihren Lauf in der bekannten ,
breiten Riva degli Schiavoni , berührt die Via

DaS Moorgespenst
Roman von Heinrich T i a d e n.

4)
Doch wie sie auch an sich hielten : es gehörte

zu den Merkwürdigkeiten der Erscheinung,
daß sich schließlich doch immer zwei Lippen
öffneten und das böse Wort hervorkam , lang -
sam und widerwillig :

„Das Moorgespenst ."
Und alle hatten dann das bedrückende Ge-

fühl , daß irgend etwas Unangenehmes ge-
schehen sei . Sie blickten vor sich nieder , scheu
und verdrossen . Und dann ging der eine
seinen Weg und dann der andere — und alle
schweigend.

Am Abend eines solchen Tages wurde
früher als sonst der Balken vor die Tür der
Hütte geschoben. Und früher als sonst klopfte
der Moorbauer seine kurze Pfeife aus und
warf sich auf sein Lager .

So vererbte sich eine aus Sage und Phan -
taste vermischte Vorstellung von Geschlecht zu
Geschlecht und erfüllte die Seelen der ein-
iamen , grüblerischen Menschen mit düsteren
Ahnungen eines Unheils , das sich dann auch
meist ereignete , weit eben selten ein Tag ver-
geht , der nicht an irgend einer Stelle eines
großen Gebiets irgend ein Unheil gebiert .
Der Wahnglaube aber hob solche Fälle aus
der Alltäglichkeit heraus und stempelte sie zu
Werken des Moorgespenstes .

Als die beiden Brüder Hein und Jan
Bohlen , ein jeder aus seinem Gebiet , neben -
einander standen an dem niedrigen Zaun , der
zu Jans Verdruß immer noch das väterliche
Glut . Es war von Morikke die Rede. Das
Jüngern das Mal auf der Stirne in roter
Glut . Es war von Mariekke die Rede . Das
war ein Gegenstand , der den schweigsamen,
finstern Kerl jedesmal richtig gesprächig

machte. Er wußte jeden Tag neue Untugen -
den von dem armen Ding zu berichten .

„Du bist ein altes Weib , daß du dich von
dem dreisten Weibsbild tyrannisieren läßt —
in deinem eigenen Hause ."

Hein sagte eine ganze Weile lang nichts :
nur die Augenbrauen hatte er ein wenig
emporgezogen . Dann schob er langsam den
Pfeifenstummel aus dem rechten in den
linken Mundwinkel , schüttelte den Kopf und
brummte irgend etwas Unverständliches vor
sich hin , was Jan aber ganz richtig als eine
Abweisung seiner Vorwürfe verstand .

„Natürlich — du mutzt sie ja immer in
Schutz nehmen ! Das ist so deine Manier .
Bist selbst schuld, wenn sie dich zum Haus -
narren macht . Hast dir was Schönes auf den
Hals geladen ."

Dummes Zeug, " knurrte Hein unwirsch ,
„das Mädel ist brav .

"

„Hahaha — brav ! " rief Jan mit wildem ,
zornigem Lachen . „Liederlich und faul ist sie.
Wo läuft sie denn jetzt wieder umher , he?"

„Latz sie doch . Was soll sie denn tun ? Sie
hält mir die Wirtschaft in Ordnung — damit
basta."

Da lachte der andere noch höhnischer als
vorher .

„Na ja , die Wirtschaft .
" rief er mit einer

verächtlichen Gebärde nach Heins Haus hin .
„Man sieht ' s der Wirtschaft auch an . Wie
der Herr , so das Haus .

"

Hein hob langsam den Blick und ließ ihn
über das alte , niedrige Haus gehen . Jeden
Balken , jedes Strohbund des Daches faßte er
ins Auge , und ihn dünkte , alles sei noch so
wie zu Lebzeiten des Vaters . Und datz in den

Stuben noch jedes Ding stand , wo es vor
zwanzig Jahren gestanden , und daß allcf
sauber und blitzblank war , das wußte nie -
mand sicherer als er .

Und er nickte befriedigt vor sich hin .
„Latz mich zufrieden — und die Marikke

Garibaldi , die Giardini pubblici und da? neue
Stadtviertel Sant ' Elena , um mit Unterfahrung
der einer, Kilometer breiten Lagune an der
Badeanstalt auf dem Lido zu endigen . Eine
Seitenlinie führt von der westlichen Stadthälfte
zur Insel Giudecca, eine andere von der öst -
lichen Hälfte zur Insel Murano mit Zwischen¬
station an der für Friedhofzwecke dienenden
Insel San Michele. Es ist nicht 'bekannt, ob die-
ser umfassende Plan in seinen Einzelheiten be¬
reits bearbeitet , ob insbesondere eine zuverläs -
sige Kostenermittlung und Rentabilitätsberech -
nung aufgestellt ist. Fast scheint eS, als ob es
an diesen wichtigen Vorbedingungen für weitere
Entschließungen noch ganz oder teilweise man -

Möge der „Königin de: Adria " in dieser
Lebensfrage ein günstiger Stern leuchten. Sollte
es nicht gelingen , auf die beschriebene oder auf
andere Art die großstädtischen Verkehrsforderun »
gen zu befriedigen , so würde die Frage , ob die
Zukunft Venedigs gefährdet sei, wenn auch nicht
für die nächsten . Jahrzehnte , so doch für eine
spätere Zeit kaum verneint werden können .

Baöen
Der olle Seift ?

Die Nachrichtenbüros verbreiten folgende
Meldung :

In einer Versammlung der Arbeiterwähler
des Zentrums in Gberhausen machte der
Zentrumsabgeordnete und Vorstand des Ge-
werkschastskartells Christlicher Bergarbeiter ,
Imbusch , Ausführungen über die Jentrums -
Partei und richtete heftige Angriffe gegen den

Reichskanzler als Parteiführer . <£r führte u.
a. aus , heute seien so manche Kreise , wie Aka-
demiker, Beamte , Wirtschaftler usw ., die inner -
lich dem Zentrum fern stehen, zur Partei ge-
kommen, nur um durch sie einen Posten zu
erreichen. Den Arbeitern fehle der ihnen ge-
bührende Einfluß in der Partei . In der Jen -
trumsfraktion seien zuviel Beamte vertreten .
Bei der Besoldungsreform habe man maßlose
Dummheiten gemacht, „War es notwendig, "

fragte Imbusch , „daß der Minister 6000 , der
Reichskanzler 9000 Mark , die Gberxräfidenten
so Prozent Zulage erhalten in einer Zeit ,
in der mancher nicht satt zu essen hat ? " In
der letzten Zeit habe er, fuhr Imbusch fort .
Zahlreiche Briefe erhalten mit der Aufforde -
rung , eine neue Arbeiterpartei zu gründen .
Diesen Weg hält Imbusch nicht für den rich-
tigen . <Es müsse vielmehr in der Zentrums -
Partei der richtige Geist wieder geweckt wer -
den. Imbusch erklärte weiterhin weiten Km -
sen hält man manchen unserer Führer nicht
mehr für das, für das man ihn vor drei Iah -
ren gehalten hat , und damit hat man Recht.
Der bekannte Brief von Marx verrät keinen
Zsntrumsgeist , keine Kollegialität , das hätte
dem gleichen Mann vor fünf Jahren noch nicht
passieren können. Da ist innerlich etwas an¬
ders geworden . Der Weg vom Kandidaten des
Volksblocks bis zum Kanzler der Rechtsregie -
rung ist weit . Man brauche eine christliche
Partei wie das Jentrum . Erforderlichenfalls
müsse man gewisse Vertreter und Führer in
der Partei solange wegschicken , bis bei ihnen
die Besinnung wieder zurückgekehrt fei . Zum
Schluß wandte sich Imbusch gegen die Aus -
führungen des Industriellen Reusch vor der
Duisburg -Ruhrorter Handelskammer und er-
klärte , der Geist, der aus Reuschs Auslassungen
spreche , mache sich auch in der Partei breit .
Ihm müsse entschieden entgegengetreten wer -
den, eventuell durch eigene Kandidaten gegen
die offiziellen Zentrumskandidaten . Der alte
Geist müsse im Zentrum zurückkehren.

"

Im Anschluß an diese Ausführungen Im -
bufchs wurde mit allen gegen drei Stimmen

auch. Bin froh , daß ich sie um mich herum
habe .

"

„Ja , ja , hast dir was Schönes auf dm Hals
geladen mit dem — Seiltänzermädel ."

Seiltänzermädel — das war eine ganz neu -
artige Bezeichnung für Marikke , eine Bezeich-
nung , die Hein zu denken gab . Und er 'be-
dachte sich eine geraume Weile .

„Seiltänzermädel — Unsinn ! — Der Vater
— ja — der hatte so einen kleinen Sparren
— war ein halber Dieter — leider Gottes .
Wär ' ohne dem ein besserer Schulmeister ge-
Wesen , als er war . Aber die Mutter , das
war 'ne verständige Frau — weiß Gott . Hab '

sie ja genau gekannt — so genau wie — wie
meine Hand .

"

Dabei hob er seine Hand empor und be-
trachtete sie voll tiefer , neugieriger Aufmerk -
samkeit . Und er nickte still vor sich hin , als
entdeckte er alte , gute Beziehungen zwischen
seiner Hand und der verständigen Mutter
Marikkes .

Dann ließ er sie langsam wieder sinken und
seufzte tief auf .

„Aber ja — der Vater — leider Gottes —
der war 'n halber Dichter . Aber da kann ja
das Mädel nichts dafür . Und meinen Hof
kriegt sie doch.

"

„Und unser Alter wird sich im Grabe tum *
drehen, " knurrte Jan voll Gift .

„Derentwegen nicht," versetzte Hein . „Hat
gar keine Ursache, sich derentwegen auszu -
regen , der Alte . Tut 's auch gewiß nicht .

"

„Und wenn du mal tot bist , he? Was
macht sie dann mit dem Hof , he?"

„Hab auch schon dran gedacht, " sagte Hein
ruhig . „Drüben der Aelteste vom Nachbar
Vahlsen , der Biet , nähme die Marikke lieber
heut wie morgen ."

„Und der schönste Teil von Bohlens Hof
soll in fremde Hände kommen ? " schrie Jan
auf .

eine Entschließung angenommen, in der
die Versammlung in sehr scharfer Weise Kritik
an dem Schreiben des Reichskanzlers Dr . Marx
an den Katholischen Lehrerverband übt und be-
tont , daß von dem obersten Beamten des Rei -
ches und dem ersten Vorsitzenden der Partei ein
anderes Verhalten hätte erwartet werden
müssen . Die von durchaus sachlichen und
grundsätzlichen Erwägungen getragene Stel -
lungnahme Stegerwalds und seiner Freunde
sei außer von den Arbeitern auch von weiten
Kreisen des Mittelstandes und der Landwirt¬
schaft geteilt worden , worüber sich der Reichs -
kanzler auch in seinem eigenen Wahlkreise Ge-
wißheit verschaffen könne. Durch die veröffent -
lichung des zwar nicht für die (Öffentlichkeit
bestimmten Schreibens sei die tatsächliche Auf -
fassung des ersten Vorsitzenden der Partei he-
kannt geworden . Herrn Stegerwald spreche die
Versammlung ihr volles vertrauen aus . " —

Soweit der Inhalt der Dberhausener kektion
über den alten Zentrumsgeist , wie ihn Herr
Imbusch auffaßt . Herr Imbusch dürste beson-
ders im Süden mit derartigen Sondertouren ,
für die uns jegliches Verständnis abgeht, so
ziemlich allein bleiben, und zwar hauptsächlich
deshalb , weil sie einen ganz neuen Geist
offenbaren , der bisher im Jentrum nicht Sitte
war . Auf die psychologischen Wurzeln dieses
neuen Geistes bei seinen Trägern wollen wir
hier nicht eingehen, sondern uns darauf be-
schränken, die gröbsten Entstellungen richtigzu -
stellen.

Dem Arbeiter fehle angeblich im Jentrum
der ihm gebührende Einslutz . Eigentümlich !
Auf der andern Seite klagt man Wer den zu
großen Einfluß der Gewerkschaften in der
Partei . Ein Blick in das Personalverzeichnis
unserer Fraktionen zeigt jedem, der es sehen
will , daß eine ganze Anzahl von Gewerkschafts-
beamten Mandate innehat und dieselben in tat -
kräftiger Weise verwaltet . Was den Seiten -
hieb auf die stellensüchtigen Akademiker und
Beamten betrifft , so dürfte es auch Herrn
Imbusch nicht unbekannt sein, daß gerade in
den letzten Iahren auch Gewerkschaftsbeamte
in leitende Stellen einrückten und damit der
vielgelästerten (Dberbeamtenfchaft inkorporiert
wurden . Das Zentrum hat diese Ergänzung
der leitenden Beamtenschaft gegen Angriffe
stets verteidigt und hat deshalb ein Recht, heute
diese Feststellung zu machen. Es geht jeden-
falls keineswegs an, etwas zu schmähen, was
man unter Umständen auch stir seine Person
annimmt und beansprucht.

Dann die „hohen" Ministergehältevl
Weiß Herr Imbusch nicht, daß die deutschen
Ministergehälter in keiner Weise z . B . an die
Direktorengehälter und -Tantiemen der Indü -
strie heranreichen ? Ist nicht in den letzten
Tagen bekannt geworden, daß z . B . der Ober -
hürgermeister von Berlin ein weit höheres
Einkommen hat als der Kanzler des deutschen
Reiches , und dies in einer Gemeinde, die eine
ausschlaggebende Links Mehrheit besitzt? hat
nicht gerade die Demokratie ein Interesse da-
ran , daß die Inhaber hoher Stellen so gestellt
sind , daß sie diese Posten auch annehmen kön¬
nen , wenn ihnen kein privatvermögen zur ver -
sügung steht? Während das alte System einen
Zuschuß aus privatvermögen direkt voraus -
setzte — aus durchsichtigen Gründen —, muß
der Volksstaat seine Spitzen so dotieren , daß sie
ebenso frei und unabhängig auftreten können .

Was sodann „den weiten Weg vom Kandi -
daten des Volksblocks bis zum Kanzler der
Rechtsregierung " anbelangt , so kann gerade
Dr . Marx mit ihm am zuftiedensten sein, und
zwar als Republikaner und als Zentrums -
mann . Glaubt noch jemand , daß die Deutsch-
nationalen heute ebenso kleinlaut wären , wenn
sie 1927/28 nicht mit in der „verruchten Iu -

„Kann ich's ändern ? Ich Hab ' doch keinen
Sohn ."

„Aber ich. Und dem gehört alles !"

„Oh — hm dann laß doch den Jan
die Marikke heiraten ."

Da warf Jan ein rauhes , wütendes Ge -
lächter in die Stille .

„Mein Junge das Seiltänzermädel ? Du
— eher schlag ' ich ihn zum Krüppel ! "

Und er fuhr mit den geballten Fäusten in
die Hosentaschen , warf sich herum und stapfte ,
ein zorniges Pfeifen auf den Lippen , querfeld
durch den Acker zu seinem Hause .

Hein blickte dem Bruder aus halboffenen
Augen eine Weile nach .

„Schafskopf ! " brummte er dann kopfschüt-
telnd und wandte sich auch um . Langsam
ging sein Blick in die Runde und umfaßte
sein Haus , seine Aecker, die weiten braunen
Flächen , soweit sein Auge reichte. Und er
wiegte den Kopf und schob mit einem Ruck
die zerknüllte Mütze in den Nacken.

„Ist schon wahr — 's ist der beste Teil von
Bohlens Hof . Wär ' ja schön , wenn mal alles
wieder zusammen käm'

, wie 's unser Alter ge¬
habt hat .

"
Sein Blick blieb auf der Haustür haften ,

über der eine unbeholfene Hand in klobigen
Zügen die Zahl 1811 eingemeißelt hatte . Und
ein tiefes Sinnen trat in seine Augen . .

„Der Großvater hat 's gegründet . Der
Vater hat 's erweitert . Und die Söhne zer -
reißen den Besitz . Kann 's nicht ändern . Das
Mädel hat hier ihre Heimat . Ich bin ihr
zweiter Alter . Und will 's bleiben — und den
Hof kriegt sie doch. Basta .

"

Mit kräftigen Zügen versuchte er seine
Pfeife zu frischem Leben zu erwecken . Doch
im Kraut glomm kein Funken mehr , und
Hein schob den braunen Stummel in die
Jackenta ' che . (Fortsetzung folgt .)



Seite 4 Dienstag , de» 17. Januar 1928 Jli . 12

f

benrepublif"
gesessen wären? Die Tatsache ,

daß fi« auf allen Gebieten das mitmachen
mutzten , was sie vorher in Grund und Boden
verdammten , wird der Rechten ihren Wähler ,
schwund bereiten . Vhne diesen Erziehung ? »
kursus würde die Rechtsopposition noch in
alter Stärke ihr widerwärtiges Unwesen trei »
den . Der Aderlatz in der verant -
wortungbeginntzuwirkenundist
noch nicht am Ende , wir danken dies
der Taktik des Mannes , dem Kerr Imbusch
offenbar nicht zu folgen versteht und dem er
als vielsagendes Geschenk zum 62 . Geburtstag
am gestrigen Tage sein Gberhausener Souvenir
überreichte . . . . Alter Geist ? . . .

Soziales
Auszahlung der Aufwertunasanteil « aus Lebens-

Versicherungen
Der Schutzverband der Lebens - und Leuerver -

sicherten e. v .. Verbandsleitung : München 13 , Neu -
reucherstratze | 3 , schreibt uns : Infolge Unkennt »
nis der voraussichtlichen kjöhe der Äufwertungs -
qusten , welche die verschiedenen Versicherungsge¬
sellschaften ausschütten werden , lassen sich viele In -
baber von Vorkriegspolicen gegenwärtig schon mit
verhältnismäßig geringen Beträgen abfinden . Bis
jetzt wurde aber nur der Teilungsplan für die Ak¬
tiengesellschaften für kebenz - und Rentenversiche -
rung in Berlin (früher : Nordstern . Teutonia , Allba ,
vaterländische und Schlesische kebensversicherungs -
A. -G .) von der Aufsichtsbehörde genehmigt , nach
welchem die bei obigen Gesellschaften getätigten
Lebens- und Rentenversicherungen mit 12 M Proz .
des Deckungskapitals aufgewertet werden . Die Tei -
lungspläne aller anderen größeren kebensversiche-
rungsgssellschaften sind noch nicht fertiggestellt
bsxw. genehmigt . Bei diesen stehen also die Aus «
wertunasquoten noch nicht fest , sodaß die allge-
meine Regelung der einzelnen Ansprüche noch nicht
vorgenommen werden kann . Bei Annahme von
Abfindungsbeträgen vor behördlicher Genehmigung
der Teilungsxläne besteht die große Gefahr , daß
die zu erwartenden , ohnehin sehr mäßigen Auf -
wertungsanteile noch weiter verringert werden,
wir warnen daher all« versicherten dringend vor
Annahme von Vorabfindungen . Nachdem die Treu -
händer der Versicherungsgesellschaften auf bereits
fällige Lebens - und Rentenversicherungen auf An »
trag Vorauszahlungen bis zu io Prozent der prä -
mienreferve bezw. der ursprünglichen Iahresrenten
leisten und auch auf noch nicht fällige Ansprüche
bei vorlieaender Bedürftigkeit Varlehen in entspre -
chender Jjöhe gewährt werden , ist den versicherten
Gelegenheit geboten , schon jetzt einen Teil rhrer
Auswertunasansprüche zu erkalten , ohne sich aller
weiteren Rechte aus ihren Versicherungen begeben
zu müssen. Die Anschriften der Treuhänder gibt
der Schutzverband der Lebens - und .̂ euerversicher-
ten e. V. , München J3, Neureutherstraße lZ, allen
Interessenten gegen Einsendung von doppeltem
Rückporto gerne

'
bekannt , ebenso erteilt derselbe

weitere Auskünste in allen einschlägigen Fragen .

versetzt: Di« Ersten Staatsanwälle Adolf von
Hofer m Freiburg nach Pforzheim , Dr . Her -
mann Feiler in Mannheim nach Lörrach , Dr .
Leonhard Bender in Heidelberg nach Mann -
heim , Dr . Alfred Luppold in Mannheim nach
Heidelberg ; Amtsgerichtsrat Otto Weis in
Luchen nach Staufen , Staatsanwalt Hellmuth
Holland in Offenburg nach Freiburg , Gerichts -
Verwalter Friedrich Hahn beim Landgericht Hei-
Kelberg als Justizinspektor zum Amtsgericht Hei -
delberg , Justizobersekretär Arthur Demangebeim Amtsgericht Buchen zum Amtsgericht Heidel»
berq , Kanzlistin Johanna Grether beim No -
tariat Lörrach zum Amtsgericht daselbst, Aufseher
Friedrich L i e o bei den Strafanstalten in Bruch -

aum Bezirksgefängnis Mannheim .
Iuruhegefeht : Gerichtsoberverwaller Wilhelm

Häuser m Wiesloch .

Ministerium de» Kultus und Unterrichts
Ernannt : Professor Dr . Th . Pöschl an der

Deutschen Technischen Hochschule in Prag mit Wir »
kung vom 1. April 1928 an zum ordentlichen Pro -
fessor für Mechanik (einschließlich Kinematik ) und
angewandte Mathematik an der Technischen Hoch
chule Karlsruhe .

Lehramtsassessor Dr . Ernst Fehrle an der
Fichteschule m Karlsruhe zum Professor an der
Fichteschule in Karlsruhe . Lehramtsafsessor Karl
E n d r e s an der Mädchenrealschule in Konstanz

Radolfzell ,

ihre Forderungen in einer einmütig angenom »
menen Resolution zum Ausdruck , in der die land »
wirtschaftlichen Organisationen Badens ersucht
werden , gemeinschaftlich eine Zentrale zur Ver
Wertung der von norddeutschen landwirtschaft -
lichen Organisationen auf die badischen Schlacht »
viehmärlte geworfenen Schlachtschweine ins
Leben zu rufen , um die badische Landwirtschaft
vor schweren Absatzkrisen bewahren zu können .
Die Regierung solle die Einführung geschlachteten
französischen Viehs raschmöglichst unterbinden .
Die badische Regierung wird ferner ersucht , die

stützen. Zu " Hebung der Pferdezucht sollten
geeignete Schritte getan werden Schließlich
wurde die Belassung der Grundbuchämter in
ihrem seitherigen Tätigkeitsbereich verlangt .

Die Tagung war mit fachwissevshaftlichen ,
gemeinverständlich gehaltenen Vorträgen ver »
künden . Den Schluß der Versammlung bildete
der große «Deutsche Grünlandfilm " vom deut >
schen Grünlandfilm in München , sowie ein be-
lehrender Film über das Wachstum der Pflanzen .

an der Elisabethschul « in Mannheim .
Lestätigt : Di « Wahl des Oberarchivrats Dr .

B a i e r am Generallandesarchitv hier zum Se -
kretär der Badlschen Historischen Kommission für
die Amtsdauer von S Jahren .

Versetzt in gleicher Eigenschaft : Professor Dr .
Hermann R u p p e l in Freiburg (Realgymn .> an
die Neuburg -OberrealsHile in Freiburg , Pro -
fessor Rudolf Schäfer , bisher Lehrerseminar I
in Karlsruhe , a .t die Helmholtz -Oberrealfchule
daselbst , Professor Alfred Wagner vom ehem.
Lehrerseminar I Karlsruhe an die Fichteschule— Abteilung Karl » Wilhelmschule — in Karls -
ruhe , Reallehrer Robert Eckert vom ehemaligen
Lehrerseminar I Karlsruhe an die Helmholtz -
Oberrealschule in Karlsruhe .

Gestorben : OberregierungSrat im Ministerium
des Innern Karl Stehbergsr .

Amtliches
Justizministerium

Lrnannt : Zum kandgerichtsrat in Heidelberg :
Erster Staatsanwalt Dr . Ernst Bammesber -
ger daselbst; zu Ersten Staatsanwälten : in Frei -
kurz Amtsgerichtsrat Dr . Georg <Z) rth in psorz -
beim, in Mannheim Amtsgerichtsrat Wilhelm
Frey in Staufen ; zum Land - und Amtsgerichts -
rat in Mosbach Amtsgerichtsrat Dr . Theodor
S « rrel daselbst; zum Amts - und Landgerichts -
rat in Mosbach Staatsanwalt Dr . Erwin Tour »
tin in Karlsruhe ; zu Amtsgerichtsräten in pforz -
beim Staatsanwalt wilhelm

'
Martens in Frei »

bürg , in Buchen Staatsanwalt Dr . Emil Schott
in Karlsruhe ; zu Staatsanwälten ; die Gerichts -
affessoren Dr . Arthur Lmsheimer aus Pforz¬
heim. Gosbert Jörg aus Karlsruhe , beide in
Karlsruhe , Dr . Josef «Lahn aus Würzburg und
Paul Werner

'
aus Appenweier , beide in Vffen -

bürg , Kanzleiaehilfe Johann D e l s o s s e beim
Landgericht Waldshut zum Kanzleiassistenten .

. Tagungen
Mittelbadischer Bauerntag der landwrrtschaft-
lichen Bezirksvereiue Rastatt -Baden -Gerns -

dach
Rastatt , 16. Jan . Die Leitung der landwirt -

schaftlichen Bezirksvereine Rastatt -Baden -Gerns »
dach hatte am gestrigen Sonntag seine Mitglieder
zu einer außerordentlichen Kundgebung nach
Rastatt einberufen , um Stellung zu den wichtig -
ften Tagesfragen , die die Landwirtschaft gegen -
wärtia beschäftigen , zu nehmen . Es waren über
11 <X> Personen erschienen , insbesondere Vertreter
der landwirtschaftlichen Berufsorganisationen .
Die Tagung wurde durch ein Referat des Ber »
sammlungsleiters Busse - Rastatt eingeleitet ,
der besonders die Notwendigkeit des Zusammen »
schlusses und der Gemeinschaftsarbeit der ein -
zelnen Organisationen untereinander unterstrich
und der den Standpunkt vertrat , daß das Wohl
und Wehe des landwirtschaftlichen Berufsstandes
unter Hintansetzung aller Persönlichkeitsfragen
als höchstes Ziel in den Vordergrund gerückt wer -
den müsse. Zur Frage der künftigen Milchpreis »
gestaltung referierte Wachs - Karlsruhe . Eine
diesbezügliche Resolution gibt der Erwartung
Ausdruck , daß es gelingen möge, das für Stadt
und Land gleich wichtige Ziel , nämlich eine aus -
reichende Versorgung der Städte mit badischer
Milch und einen ausreichenden Arbeitslohn für
den badischen Landwirt zu erreichen . — Bürger »
meister Schneider » Gaggenau sprach über die
derzeitige Notlage des Bauernstandes und die
hieraus der Kreisversammlung erwachsenden
Aufgaben . Die Versammlung brachte schließlich >

Aus der katholischen
Arbeiterbewegung

Rath. Arbeiterverein Karlsruhe- Süd.
In der am io . Januar ly2s im «Lanisiushaus

stattgefundenen Versammlung wurde folgende
Lntschlietzun g -angenommen :

„ Der Deutsche Reichstag hat durch die
neue Besoldungsordnung für die Beamten
namhafte Verbesserungen beschlossen . Analog
dieser Gebaltserhöhungen werden auch die
Bezüge der Pensionäre oerbessert . Diese Auf »
besserungen 'waren besonders für die unteren
Beamten notwendig , hat nun der Reichstag
diese Notlage zu beseitigen für notwendig er »
achtet , die Bezüge der Pensionäre und der Be -
amtenhinterbliebenen zu erhöhen , umso mehr
ist eine Notwendigkeit vorhanden , daft das
Reich auch der alten Arbeitsinvaliden gedenkt ,
di : mit ihren kargen Bezügen dem Hunger
preisgegeben sind , oder der Fürsorge anHeim »
fallen . Diese Männer haben ein Menschen »
alter dem Staate durch ihre Arbeit gedient ,
haben für ihre Altersversorgung von ihrem
niederen kohn noch erhebliche Leistungen voll -
bracht , die allerdings durch die Inflation zer »
rönnen sind , ver Reichszuschuß für die Inva »
lidenrentner von s Mark monatlich ist daher
nicht mehr ausreichend . Da das Reich an die
Beamten Kinderzu >ck>läge von 20 Mark be¬
zahlt , fo sollte es mindestens auch einen Reicks -
Zuschuß in derselben Hohe den Invalidenrente
nern gewähren . Die Versammlung erwartet
von der Partei und deren Vertretern in kand -
und Reichste « daß sie sich für eine Erhöhung
des Reich - zuschusses einsetzen ." .

Abschied oou Boiberg
Sommer 1876.

Dieses launige Gedicht stammt aus
der Fever des kürzlich in Karlsruhe ver.
uordeneu früheren Kultusministers Dr .
Hübsch . Es wird uns von einer
Seite zur Verfügung gestellt , die es
damals selbst gehört hat , als der jung «
Referendar Hübsch seinen Abschied von
Boxberg rn Versen brachte .

Boxoerg ist ein schönes Städtchen , weil ti an
der Umpser liegt ,

Eisenbahn dreht dort ihr Rädchen , doch das Gas -
licht sieht man nicht.

Drinnen sind zu großem Nutzen , Stadtlaternen
angebracht .

Diese sieht man häufig putzen, doch anzünden
nie bei Nacht.

Auch ist dort von je gewesen , ein Großherzog !
Amtsgericht , '

Das bestraft hat viele Bösen , wie viele noch, das
weiß man nicht.

Einstens hat sich'S Augetragen , daß der Amts -
richter verreist .' Und «s stund in jenen Tagen , das arme Amis -
gericht verwaist .

Und es kam ein Dienstverweser , leichten Sinn 's
daher gezogen .

Ehrbar wandeln ist doch besser, Leichtsinn ist
gar bald verflogen —

Unf ' re Frau 'n , statt Wasch zu flicken, geh 'n in 's
Wirtshaus grad wie wir ,

Unfern Töchtern , statt zu stricken, macht das
Kegeln viel Plaisiec .

Ja selbst tanzen nach dem Spiele , da? Zigeuner
tun aufführ 'n.

Sieht man jetzt der Leute viele — Ehrbarkeit
tut besser zier 'n.

Der Koberle und Konrad *) blasen sich ganz um -
sonst die Lungen aus .Der Teufel will , was er hat nicht lassen .

Jetzt geht vor zwölf kein Mensch nach Hau ? .

Will der Himmel keaeln dulden ,
Auch das Tanzen nicht mißgönnen
Uns vergeben unsere Schulden —
Sollten wir 'S nicht anerkennen ? —

*) Koberle und Konrad , die zwei alten Nacht .
Wächter von Boxberg. '

Landwirtschaftliche »
Winzerversammlung in Zeuthen, .

Auf Einladung des Winzervereins Zeuthern
fand am Sonntag , den IS. Januar , im Saale der
Bahnhofswirtschaft in Zeuthern «ine große Winzer »
Versammlung statt . Die Winzer waren auch von
den umliegenden Grten zahlreich erschienen , sodaß
der Saal mit über zoo Redbauern dicht gefüllt war .
Das Hauptreferat hielt nach der Begrüßungsan -
spräche des Vorstandes , Damian Kunz , d«r Ge -
schäftsführer des Badischen Winzerverbandes , Lrhr .
v. Göler , über die Lage des badischen Weinbaus .
In der anregend verlaufenen Diskussion wurden
zahlreich« Fragen über Zoll , weinproxaganda ,
Amerikaneranbau usw . erörtert . Einstimmig wurde
eine Resolution oesaßt , die gegen eine geplante
Wiedereinführung der Gemeindegetränkesteuer auf
das schärfste Protest erhebt .

Badlsche Laudeswetterwarte
Ausgegeben am Montag .

Allgemeine Witterungsllbersicht . Die am Tams -
tag westlich Schottland anrückende Zyklone ist oft-
warts nach der westlichen Nordsee gezogen . Ihre
südlichen Ausläufer haben gestern allenthalben
Regenfälle gebracht ; nur im höchsten Schwarz -
wald kam es bei starken Südwestwinden auch zu
Schneefällen ( Feldberg Schneehöhe 10 Zenti -
meter ) . Die Temperaturen liegen dauernd ost-
südostwärts nach Rorddeutschland . Dabei über -
schreiten zunächst die auf seiner Südwestseite lie -
genden Warmluftmassen unser Gebiet .

WetterauSsichten für Dienstag , den 17 . Jan . :
Auffrischende westliche Winde , zeitweise Regen ,
Temperaturen noch keine wesentliche Aenderung .

Wasserstände des Rheins vom 1k. Januar ,
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Aus Dem Konzertsaal
Kompositionsabend Gernshcim -Jüllig

Mit einem eigenen Kompositionsabend stellt
sich im Badischen Konservatorium zwei Vertreter
der jungen Komponisrengeneration vor. Der 29«
jährige Dr . Willy Gernsheim stammt aus
Mannheim , währeno Werner I ü l l i g . «in
Schüler von Franz Schrecker. in Wien geboren
wurde und 26 Jahre zählt . Bor dem musikalischen
Teil gab Dr . Karl Anton einen Ueberblick über
das künstlerische Schassen der beiden Komponisten
und mutzte in geschickter Weise die Sympathien
des zahlreich erschienenen PuolitumS zu wecken.
Wie es nicht anders zu erwarten war . traten in
den Komponisten zwei noch nicht in sich nach der
schöpferische» Seite gefestigte Persönlichkeiten
entgegen Am unmittelbarsten wirkte Werner
I ü l l i g mit einer C-moll -Sonate für Violine
und Klavier , in der er in der Thematisierung eine
starte Begabung und tiefe Empfindung verriet .
Die „Ana " scheint nicht ganz echt und erinnert
an andere Borbilder . Dagegen trugen die Wie -
ner Humoresken in ihrer temperamentvollen
Schreibweise und melodiösen Schmissigkeit durch-
aus individuelles Gepräge . Gewichtiger und ver -
bester waren die Kompositionsproben von Dr .
Willi G e r n s h e i m , der in der Viedgestaltung
eigene Wege geht und auf diesem Gebiet seinen
Änl gesunden hat . Er schreibt noch wirkliche
Lieder , die für eine weitgespannte Singstimme
bestimmt sind. Natürlichkeit und leichter Fluß
zeichnen die „Sieben Klange aus einem Früh ,
ling " aus Ein « weitschweifende Melodik beinahe
neuromantischer Prägung stützt die ..Visionen " .
In dem ..Liederkreis " sind echte Perlen enthalten .
Auf das Ausdrucksmittel einer differenzierten
Begleitung wird yier ebensowenia vernichtet wie
auf «ine kU-ngvoll ? Harmonik . Glücklich ist der
Volkstoncharakter "es .Gesellenllede ? " getroffen .
Gernsheim wird als Liedkomvonist von höheren
Graden zu merken sein Die Komponisten hatten
selbst den Klavierpart übernommen . Leonore
Gernsheim - Fuchs machte sich als Geiperin
durch ihr temperamentvolles und tonschönes Spiel
um die Vionnitück « von Jüllig verdient . Die

Lieder von Gernsheim wurden von Maria
Schleich - Baur gesungen . Die Sängerin
schuf d:e Gefühlsspannungen dieser Schöpfungen
mit starker Intensität nach und « rsang sich mit
ihrem prächtigen Organ einen wohlverdienten
Sondererfolg . An Ehrungen für Komponisten
und Jnterpretin fehlte es nicht . ' w o.

Demetrius Ialgmovgcz
Uraufführung im Mannheimer National -

theater.
Alfred E n d l « r , ein n« u« r Mann auf der

Bühne , seines Zeichens Gerichtssaalreporter .
steht der Welt kämpferisch gegenüber . In sei.
nem Stück „Demetrius Jakymovycz "
schreit er sich den Haß gegen den Krieg , den Hätz
gegen den Staat , den Hag gegen die Menschheit
von ver Seele . Sein Heid wird von einem tie -
rischen, habsüchtigen , hungrigen Vater verleug »
net , um der eisernen Ration , um der Rente willen ,
die er des toten Sohnes wegen beziehen kann .
Nun irrt Demetrius Jakymovycz durch die Welt ,
namenlos , gestaltlos , heimatlos , ichlos . ein Paria ,
den sogar das Irrenhaus ausspeit , bis chn end -
lich die Kugel seines eigenen Vaters niederstreckt .

Die Geschichte dieses Jchlosen ist unterbaut von
psychoanalytischen Theorien , die den dramatischen
Nerv durchschneiden. Das Thema ist nicht neu .
Di « Durchführung , dramatisch gesehen , kraftlos
und matt . Es schieben sich immer wieder Zu -
standsschilderungen aus dem Oesterreich von
1918 ein . dem der Schützengrabenkrieg des Dich-
ters eigentlich gilt . 1"2 Bilder zieben zusammen¬
hanglos , in wirrer Folge vorbei , ohne daß sich
ein Bild in uns formt DaS Dichterische , das
unzweifelhaft unter diesem Asckenhaufen glüht ,
kann sich nicht zur Flamme entfalten .

Die auftretenden Gestalten , es sind oeren nicht
tvenifle , sind größtenteils verzeichnet , oft nur
angedeutet und meist schmale Schattenrisse . Und
zuguterletzt zer ' pellt die Wirkung an dem Achsel¬
zucken über ein abgetanes Problem , da» nur
durch eins ganz starke Führung wieder aktuell
werden könnte .

Der Kampf gegen die Bourgeoisie trat ( in der
Inszenierung , die Heinz Dietrich Kenter für
die „Junge Bühne " durchführte ) in den Vor -
dergrund . Die Flucht aus der Realität wurde
ein Nebenmotiv . Daran trug der Dichter die
Schuld . Die Darsteller boten gute Einzellei .
stungen . Ihre Schuld ist eS nicht, daß sie an .
einander vorbeigingen . Dr . Karl Laux .

Uraufführungen im Opernhaus Essen : ,,Sinti ,
gone ", „Der siegreiche Horatier " . Die Saison
der neuen Männer am Essener Theater ist gerade
nicht reich an kunstwesentlichen Ereignissen ge-
wesen . Nach manchen Fehlschlägen wird nun
eine „A n 11 g o n e"

zur Diskussion gestellt , welche
mit dem dichterischen Vorwurf aus der Antike
nur noch das Gerüst und den Titel gemeinsam
hat , im übrigen aber in der „Bearbeitung "
Jean Cocteaus . des französischen Librettisten ,
jenen Geist negierender Zersetzungsbestrebungen
zeigt , welche in den letzten Jahren Zeichen einer
neuen Kunstäutzerung geworden zu sein scheint.
Was in diesem Falle übrig geblieben ist , kann
man nur als traurige Verirrung einer innerlich
widerspruchsvollen Zeit bezeichnen . Arthur Hon -
egger , der zweifellos begabte Welschschweizer .
fängt dies« Antigone .Aphoristik in einen Brenn ,
spiegel elementar triebhafter Musik ein , deren
wesentlichstes Element der rhythmische Impuls
ist ; eine Partitur voll gehäufter Dissonanzen ,
aber klar in der Durchsichtigkeit des Aufbaues
und der Thematik . Das Ganze eher ein fzeni -
sches Oratorium denn eine musikalische Tragö -
die, wie der Autor sein Werk bezeichnet . Seine
Wiedergave im Essener Opernhaus näherte sich
im Eindruck , d -n vor allem das bis ans Karika -
turhafte grenzend « Bühnenbild Kaspar NeherS
noch unterstrich , stark dem Sensationellen . In
den sehr schwierigen aesanfllichen Partien , in
denen die Stimmen nur seltene Kalte - und Ruhe -
vnnkte haben , bewährten sich Doodie van R h y n -
Stellwaaen als Anti ^one . Heinrich Bla »
' e l als Könia Kreon , Lore S ch w a r fe als
^ smene . Ernesi 5v r a n k als Hormon und Bn ' no
Bergmann als Tiresias , Ihrem Bemühen
aalt wohl der Achtungserfolg der am Schluß
^özernd einsetzte und neben dem Diri »enten
'Schulz - Dornburg , welcher mit der Jnter -

pretation des Werkes eins Mission zu erfüllen
glaubte , auch den anwesenden Arthur Honegger
an die Rampe rief . — DaS am gleichen Abend
vorweg uraufgeführt « Ballett „Der siegreiche Ho¬ratier ",

'
musikalisch weniger besagend als die

Musik zu Antigone . erwies sich immerhin als
publikumssicherer durch die prachtvoll gebändigte
männlich -tänzerische Darstellung , welche der Esse-
ner Tanzführer Jens Keith ein«m Kampfmotiv
aus dem Streit zwischen Rom und Alba gegeben
hatte . Auch hier lag die musikalische Leitung in
Händen Schulz -Dornburgs . F.

Bon der Universität Tübingen . Die a .o. Pro -
fessur für Privatwirtschaftslehre an der rechts -
und wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der
Universität Tübingen wurde dem Prof . Dr . Wil -
Helm R i e g « r an der Handelshochschule Nürn »
berg übertragen und ihm für seine Person die
Rechte eines ordentl . Professors übertragen .

Die Salzbnrger Festspiele 1328. Die diesjäh -
rigen Festspiele , die vom 26 . Juli bis 30 . August
dauern , bringen zwei Neuinszenierungen im Fest -
spielhaus . Mozarts ..Zauberflöte " durch das Wie -
ner Operntheater unter der musikalischen Leitung
von Franz Schalk und der Regie von Lothar
Wallerstein und Schillers „Räuber " m der Regie
von Max Reinhardt . Für die Entwürfe des
Bühnenbildes beider Werke wurde Oskar Strnad
gewonnen . Beethovens „Fidelis " und Hoffmanns -
chals .^Jedermann " gelangen zur Wiederholung .
Vier Orchesterkonzerte der Wiener Philharmoni -
ker, zu deren Leitung Wilhelm Furtwängler
und Franz Schalk berufen werden , ergänzen das
Programm , in welches auch die in den Vorjahren
so beifällig aufgenommenen Mozart -Serenaden
unter der musikalischen Leitung von Bernhard
Paumgartner einbezogen wurden . Derzeit schwe -
ben noch Verhandlungen , betreffend Erweiterung
des Programm ? durch weitere Overn . und Schau -
spielfestauffi '

lhrnngen .
DaS Reue deutsche Theater in Prag feierte

sein 40jährig «z Bestehen . Aus diesem Anlaß
bringen alle deutschen und eine Anzahl tschechi -
scher Press - organ « einaehende Artikel über die
Entwicklung des Deutschen Theater ? als Kultur -
zentrvm des Präger Deutschtums .
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Wiriscnaitsniaus dem Auiiroebiei

Es war vorauszusehen , dass sieb die
Schwerindustrie nicht so ohne weiteres mit
dem vom Reichsarbeitsminister für verbind¬
lich erklärten Schiedsspruch und mit den Fol¬
gen der Durchführung der neuen Arbeitszeit¬
regelung zufrieden geben würde . Bereits seit
einer Woche war davon die Rede , dass die
Eisenindustrie ihre Preise heraufsetzen würde .
Man hatte vielfach nicht an einen solchen
Schritt geglaubt , da man in einer solchen
Mas^ iahme den ersten Schritt zu einer allge¬
meinen Preiserhöhung , die auf die augenblick¬
liche Konjunktur und vor allen Dingen auf die
Konkurrenzfähigkeit mit dem Auslande nur
schädlich wirken könne , zu erblicken glaubte .
Und doch sind die Vermutungen Tatsache ge¬
worden . Die Eisenindustrie hat ihre Preise
erhöht . Allerdings kommen die neuen Preise
infolge des Streites der Grosseisenindustrie
mit den freien Händlern vorerst noch nicht in
vollem Masse zur Geltung , da durch den
Kampf der freien Händler gegen den Werks¬
handel die Preise stark gedrückt liegen . Dieser
Zwist dürfte aber über kurz oder lang sein
Ende finden , sodass dann die Preiserhöhungen
voll in Kraft treten werden . Ob die deutsche
Eisenindustrie durch diese Massnahme auf
dem Weltmarkt zurückgeworfen wird , muss
abgewartet werden . Die Preiserhöhung wird
von der Eisenindustrie damit begründet , dass
die durch den Schiedsspruch sich ergebenden
Lastern nicht nur 8 bis is Prozent der Lohn -
summe betrügen , sondern mit einem weit
höheren Satz zu rechnen sei. Ferner trete die
durch die Sonntagsarbeit erwartete Mehrpro¬
duktion nur bei einem Teil der Werke in die
Erscheinung , weil vielfach das Roheisen fehle
und bis zu dem sehr kostspieligen Ausbau der
zugehörigen Hochöfen bis auf weiteres fehlen
werde . Ferner stimme die Stahlproduktion
und die Leistung der Walzwerke nicht mehr
zusammen . Gleichfalls wird darauf verwiesen ,
dass die Erlöse aus dem Verkauf des Thomas¬
mehls in den letzten Monaten stark gesunken
seien , sodass man oft dazu übergehe , dieses
Mehl in den Hochöfen wieder zu chargieren .
Aus diesen Gesichtspunkten heraus sah sich
die Eisenindustrie , wie oben bereits erwähnt ,
gezwungen , eine Preisheraufsetzung vorzu¬
nehmen . Die Preise für Stabeisen und Form¬
eisen sind nunmehr um 3 RM . pro Tonne er¬
höht worden . Ferner wurde der Aufpreis für
die Lieferung in Siemens - Martin -Güte für A-
Produkte und Stabeisen auf 8 RM. die Tonne
festgesetzt . Die Preisspanne für Verkäufe
mit Frachtgrundlage Oberhausen und Fracht¬
grundlage Neunkirchen wurde von ftwa 6
RM . je Tonne auf etwa 4 RM . je Tonne her¬
abgesetzt , letzteres , um insbesondere für Süd¬
deutschland ungefähr dasjenige Preis Verhält¬
nis herzustellen , wie es in der Vorkriegszeit
bestanden hat -. Die Grundpreise für Thomas -
gijte beiragen ' somit von jetzt ab für Form -
eisen mit Frachtgrundlage Oberhausen 134
RM . und mit Frachtgrundlage Neunkirchen
130 RM . , für Stabeisen mit Frachtgrundlage
Oberhausen RM . 137, für Frachtgrundlage
Neunkirchen RM . 133 . Die Mengenrabatte
werden zukünftie nur zur Hälfte der bisheri¬
gen Höhe bezahlt . Für Süddeutschland sind
die bisherigen Rabatte für die Dimensions -
überpreise fortgefallen . Die wörtliche Be¬

gründung aer Preiserhöhung lautet folgender -
massen : Die Belastungen , die der Eisenindu¬
strie in den letzten Zeit , insbesondere durch
die Arbeitszeitverordnung in Verbindung mit
den erneut erhöhten Löhnen auferlegt s :nd,
vertragen eine weitere Hinausschiebung
einer Heraufsetzung der Verkaufspreise nicht
mehr . Bei aller Rücksichtnahme auf die ge¬
genwärtige Wirtschaftslage und die zweifellos
ebenfalls schwierigen Verhältnisse in der wei¬
terverarbeitenden Industrie herrschte doch
Uebereinstimmung darüber . dass , soweit
Formeisen und Stabeisen in Frage kommen ,
doch ein Preisaufschlag von 3 RM . je Tonne
das Mindeste dessen darstellt , was unter den
heutigen Verhältnissen gefordert werden
muss , um ein einigermassen wirtschaftliches
Arbeiten zu ermöglichen . Dieser ersten Preis¬
erhöhung sind nun bereits weitere Erhöhun¬
gen für andere Eisensorten gefolgt . Die Band¬
eisenvereinigung erhöht mit sofortiger Wir¬
kung den Grundpreis für warmgewalztes
Bandeisen auf 658 RM . Der Aufpreis für Sie¬
mens -Martin -Güte wurde für alle Bezugsge¬
biete auf 10 RM. erhöht . Der Preis für Halb¬
zeug wurde mit sofortiger Wirkung um 2.50
RM. erhöht Ebenso hat der Walzdrahtver¬
band ausser einer Erhöhung der Grundpreise
um 5 RM . auch eine Erhöhung des süddeut¬
schen Preises vorgenommen und zwar ist die¬
ser Preis mit Frachtgrundlage Neunkirchen -
Saar um die Hälfte des frühen Unterschiedes
heraufgesetzt worden . Der Grobblechverband
wird sich noch im Laufe dieser Woche mit
einer Preiserhöhung beschäftigen , während
der Röhrenverband den Verkauf zu den alten
Preisen bereits eingestellt hat und wahrschein¬
lich auch eine Preiserhöhung vornehmen wird .
Der Roheisenverband hat sich bis jetzt noch
nicht mit der Preisfrage beschäftigt und ver¬
kauft noch zu den für den Monat Januar gül¬
tigen Preisen . Es ist zu erwarten , dass für
den Monat Februar die Preise ebenfalls her¬
aufgesetzt werden . So greift ein Rad ins an¬
dere Wenn nun die weiterverarbeitende In¬
dustrie gleichfalls mit den Preisen folgen
wird , dann hat sich die bekannte Preis¬
schraube recht hübsch zu drehen begonnen ,
so dass der Weg zu neuen Lohn - und Gehalts -
forderungen frei ist

Berliner Börsenstimnmngsbild
Berlin , 16. Jan . Auch in der neuen Woche

änderte sich zunächst an der allgemeinen Ge -
schäftsunlust wenig . Das Fehlen neuer Or -
dres trat wieder stärker in Erscheinung und
da auch sonst keine neuen nennenswerten An¬
regungen vorlagen , machte der Abbröcke -
lungsprozess der letzten Tage Fortschritte .
Es wurden Befürchtungen laut , dass die sich
in Paris schon seit Freitag bemerkbar ma¬
chende sogenannte Goldwerthausse die inter¬
nationale Spekulation auch vom hiesigen
Platze wegziehen könnte - Andererseits würde
das Interesse des Publikums in erheblicherem
Umfange durch die Neuemissionen am Pfand !.'
briefmarkt absorbiert mit denen man auch
e >ne am Geldmarkt in Erscheinung tretende
leichte Anspannung in Zusammenhang zu
bringen sucht Diese dürfte jedoch in erster
Linie auf den heutigen Zahltag zurückzufüh - |
ren sein . Vorbörslich noch recht schwach

und lustlos zeigte sich zu den ersten Kursen
auf niedrigerem Niveau einiges Kaufinteresse .
Trotzdem traten im allgemeinen 1—3prozen -
tige Kursabschwächungen ein . Ostwerke ver¬
loren 5 Proz ., Tietz 4 Proz ., Ilse 4 Proz . und
Licht u. Kraft 3 % Proz . Andererseits konn¬
ten Polyphon ihre Aufwärtsbewegung fort¬
setzen und um 6 Prozent anziehen . Relativ
widerstandsfähig lag schon zu Beginn der
Schiffahrtsmarkt . Nach den ersten Kursen
wurde es allgemein freundlicher , da angeblich
günstigere Freigabemeldungen eingetroffen
sein sollten , besonders Spezialwerte , wie Po¬
lyphon , Feldmühle , Erdöl , Orenstein , Svenska ,
A.E.G., Löwe und andere Elektropapiere
waren recht lebhaft und bis 3 Prozent höher .
Anleihen ruhig , Ausländer zumeist behauptet ,
Mexikaner etwas fester . Pfandbriefe still ,
aber freundlich . Interesse bestand weiter für
Liquidationspfandbriefe , ohne dass grössere
Kursveränderungen eintraten , dagegen konn¬
ten Anteile allgemein um ü —1 Prozent an¬
ziehen. Am Devisenmarkt lag das Pfund in¬
ternational etwas schwächer . Auch Holland
nachgebend , Spanien dagegen fest . Am Geld¬
markt war Tagesgeld mit 4—6 Prozent entwas
gesucht . Monatsgeld 7—S 'A , Warenwechsel
ca. 6H Prozent Gegen I Uhr wurde es auf
Streikbefürchtnngen in der sächsischen Me¬
tallindustrie allgemein etwas ruhiger , und die
Kurse gingen zum Teil sogar unter Anfangs¬
niveau zurück , später kam jedoch wieder eine
festere Welle zum Durchbruch , wobei beson¬
ders Ludwig Löwe auf Kapitalerhöhungsge¬
rüchte zeitweise 8 Prozent über Anfang ge¬
handelt wurden .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 16. Jan . Die Abendbörse ver¬

kehrte in fast geschäftsloser und ausser¬
ordentlich unlustiger Haltung . Die Spekula¬
tion hielt sich zurück , da von aussen her jede
Anregung fehlte . Gegen den Berliner Schluss
ergaben sich nur minimale Kursveränderun¬
gen , die Allgemeintendenz war etwa behaup¬
tet Für Elektrowerte bestand einiges Inter¬
esse. Am Montanmarkt waren Otavi Minen
etwas gefragt Deutsche Anleihen konnten
etwas anziehen . Der ausländische Markt lag
umsatzlos . Im Verlaufe kam das Geschäft
fast völlig zum Stillstand und die Kurse brök -
kelten leicht ab.

Wirtschaftsschau
Die Lage in der badischen Textilindustrie .

Wie wir erfahren haben , hat sich die Ge¬
schäftslage für die Textilindustrie in den letz¬
ten Wochen verschlechtert , und es sind in
einer Anzahl badischer Textilfabriken wieder
Verkürzungen der Arbeitszeit eingetreten . Der
Grund liegt in der eingetretenen Ueberteue -
rung der deutschen Produktion gegenüber
dem Ausland , welches nach wie vor besonders
aus dem Elsass und der Tschechoslowakei die
deutsche Industrie stark unterbietet . Beson¬
ders bedenklich ist , dass sogar die Stillegung
einer Anzahl Betriebe in Oberbaden bevor¬
steht so beispielsweise einer Seidengazewebe -
rei in Waldkirch . Die Stillegung wird beson¬
ders bei denjenigen Betrieben in Frage kom¬
men, welche als Filialen schweizerischer Fir¬

men gegründet sind . Durch die Steigerung
der öffentlichen Lasten in Deutschland und
besonders auch durch die zwangsweise Er¬
höhung der Löhne ist der Anlass , der früher
zur Begründung von Tochterbetrieben auf
deutschem Boden führte , weggefallen ; die
Produktionskosten sind heute in der Schweiz
nicht mehr höher , sondern teilweise niedriger
als in Deutschland , während die Arbeitsbedin¬
gungen wesentlich freier und das Angebot an
geschulten Arbeitskräften sehr reichlich ist .
Diese Entwicklung ist bedauerlich , weil da¬
durch der Bevölkerung unserer Schwarzwald
täler Verdienstgelegenheiten verloren gehen
werden , für welche ein Ersatz nicht so leicht
zu finden sein wird , wie das Beispiel des
Hotzenwaldes zeigt .

GreMchäftabprichte

Arbeiterentlassungen bei Daimler.
Untertürkheim. Wie die „Südd. Arbeiter¬

zeitung " erfährt , sollen bei Daimler -Benz 250
Arbeiter in den nächsten Tagen entlassen wer¬
den . Seit einigen Tagen wird nur noch vier
Tag « in der Woche gearbeitet .

Insolvenz einer Pirmasenser Schuhfabrik.
Die Verschlechterung in der Konjunktur der
Schuhwarenindustrie hat die Schuhfabrik
Viktor Faber veranlasst , ihre Zahlungen ein¬
zustellen und einen gerichtlichen Vergleich zu
beantragen . Nach der „Pirmasenser Zeitung "
sollen sich die Passiven auf 800000—900000
RM . belaufen .

Ronktirne

Genossenschaften und Konkurse im Jahre
i9»7-

Von den Omnd 5800 Konkursen des Jahres
1927 entfielen auf die Genossenschaften 104,
das bedeutet , dass auf 100 Genossenschaften
nur 0,19 Konkurse kamen gegen 0,34 im Jahre
1926. Der Gesamtbestand der Genossenschaf¬
ten belief sich am 1. Januar ds. Js . auf 52 200,
davon 22500 Kreditgenossenschaften . Letztere
wiesen mit 15 Konkursen einen noch geringe¬
ren prozentualen Anteil , nämlich nur 0,06 Kon¬
kurse auf 100 Kreditgenossenschaften , auf.

Engen , 16. Jan . Kaufmann Albert Münzer
in Immendingen , Anmeldefrist 1 . Februar ,
Prüfungstermin 8. Februar .

Warenmärkte .
I .andirirtschaftliclie Produkte
— 1 1 111■ ■ ■

Berliner Protfuktennotierungen
vom 16. Januar .

Weizen : Märkischer 233—236, Pommersch .
268.50—267.50, Schlesischer 275 .75—275.50,
Mecklenburgischer 277.75—277.50, Roggen :
Märkischer 234—237, Pommerseber 261 .50 bis
261 .25, Schlesischer 266.75—266.50, Mecklen¬
burgischer 256 .50—256.25, Gerste : Sommer¬
gerste 220—268, Hafer : Märkischer 200—211 ,
Pommerscher 217, Mais : Loco Berlin 210 bis
212 , Weizenmehl 30—34, Roggenmehl 31 bis
33 -75, Weizenkleie 15, Roggenkleie 15 , Raps
345—350, Viktoriaerbsen 51—57, kleine Speise¬
erbsen 32—35, Futtererbsen 21—22, Pelusch¬
ken 20—21 , Ackerbohnen 20—21 , Wicken 21
bis 24, blaue Lupinen 14— 14-75 , gelbe Lupinen
15 .7—16. 1, Seradella neue 21—25, Rapskuchen
19. 7— 19.8, Leinkuchen 22 . 1—22 .4 , Trocken¬
schnitzel prompt 12.2— 12.4, Soja 21 . 1—21 .6,
Kartoffelflocken 23 .4—23L, Kartoffeln weisse
3—3 -30. rote 3.20—3 .50, gelbe 3.70—4 . gross¬
fallende über Notiz .

Mannheimer Produktenbörse voip 16. Jan.
Weizen inl. 25,75—26. ausL 28,75—31 , Roggen
inl . 25,75. ausl . 26,25, Hafer inl. 22,50—24,50 ,
Braugerste 29—30, Futtergerste 22,50—23,50 ,
Pfälzergerste 30—31 .50, Mais gelber , mit Sack
21,25—21,50, Die Konsumnachfrage ist sehr
schwach . Die Marktlage unverändert mit
Ausnahme von Gerste , die etwas gefragt und
im Preise etwas höher gehalten ist Grossge¬
treide ruhig , Futtermittel fest Weizenmehl
Spezial 0 mit Sack 37—37,5°, Roggenmehl mit
Sack 34,50—36,50, Weizenkleie , feine , mit
Sack 14— 14,25, Biertreber mit Sack 18— 18,50.

Vle 8»
Karlsruher Schjachtviehmarkt Auftrieb :

48 Ochsen, Mk . 48—57. 38 Bullen, 48—53 . 57
Kühe , 18—47 , IZI Färsen , 48—61 , 46 Kälber ,
51—76, 1200 Schweine, 47—60. Beste Quali¬
tät über Notiz bezahlt Marktverlauf : Bei
Grossvieh langsam , Ueberstand , bei Schwei¬
nen und Kälbern langsam .

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 16 .
Januar . Aufgetrieben waren 490 Tiere und
zwar : 7 Ochsen , 9 Kühe , 28 Rinder , 13 Far -
ren , 9 Kälber , 424 Schweine . Marktverlauf
mittelmässig , Ueberstand 7 Stück Grossvieh ,
10 Schweine . Preise für ein Pfund Lebendge¬
wicht : Ochsen a 56—58, b 53—55 . Farren a 52
bis 54, b und c 52—50, Kühe b und c 40—28 ,
Rinder a 60—62, b 56—58 . Schweine a 50—62,
b 58—61 , c 55—58. Beste Tiere über Notiz .
Die Preise gelten für nüchtern gewogene
Tiere und sehliessen sämtliche Spesen des
Handels ab Stall für Fracht Markt - und Ver¬
kaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natür¬
lichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also
wesentlich über den Stallpreis erheben .

fletall «
berliner Metallnotierungen

vom 16. Januar .
Elektrolythkupfer 135 .25 , Original - Hütten -

Aluminium zio , desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 214, Reinnickel 350, Antimon -Regulus
95—100, Silber in Barren 78.50—79-50, Gold
Freiverkehr per 10 Gramm 28—28 .20 , Platin
Frei verkehr per 1 Gramm 8—y.

Pforzheimer Edelmetalle vom 16. Januar.
Ein Kilo Gold Mk . 2800 Geld , Mk. 2814 Brief ,
ein Kilo Silber Mk. 78,50 Geld, Mk . ?yFo bis
81,10 Brief ein Gramm Platin Mir- to Geld,
Mb . IT .20 Brief .

Börsenkurse vom 16 . Januar 1928
Berliner Effekten

14. Jan . 16. Jan.
52,4 52,4
57,5 57,5
16,8 16,5

• 87,5 87,5

6.11 6,11
8,17 8,16

, 7 .8 7%

Ablösg . dto . gr . . .
Ablösg . ohne . , .
6% Reichsanleihe
5% Badenkohl . WanL
5 % Preuss . Kali . .
5 % Preuss . Roggrtbk .

Südd . Eisenbahnen . . — —
Baltimore — 109,5
Hapag 148,25 148
Hambg . Südamerika . — 212,5
Hansa 213,— 211 %
Nordd . Lloyd . . . . 151 % 158
Danatbank 243,25 241
Deutsche Bank . . . 169,75 168
Diskonto -Gesellschaft , 162,25 160%
Dresdner Bank . . . . 164,— 161 %
Reichsbank . . . . . 192,5 192
Rhein . Kredit « 133,5 133%
Akkumulatoren . , , — 153
Adlerwerke . . . . 91,75 90
A . E. G 170% 172,5
Augsburg - Nürnberg . 119,5 120
Bergmann . . . . 190,5 187%
Berl .-Karlsruher Ind . . 83,5 83,5
Brown - Boverie . . . . 156,— 154
Buderus 105,25 102 ^
Chem . Albert . . . . 131,— 180,5
Daimler . . . . . . 92,5 00 %
Dtsch Erdöl . . . . 139,— "36J{
Dtscb . Linoleumwerke . 252,— 2535!
Dtsch . Maschinen . . 72,— 71
Dtsch . Petroleum . . To—76 76—77
Eisenhandel . . 90,— 89%
Dynamit Nobel . . . 136,— 133
Dtsch . Wolle . . . . 58,— 58
EIs .- Bad . Wolle . . . 30,5 31
Eschweiler Bergwerk . 218,— 218
Farbenindustrie . . . 276,5 274
Feldmtihle 214 .— 217 .5
Feiten & Quilleauoie . 128,— 127,5
Gaggenau 40,5 41,5
Gelsenkirchen . . . . 148,— 141,5
Gesfürel . . . . . . . 279,25 278
Goldschmidt . . • ■ U8,— IIP5
Gritzner 128,— 125,5
Guanowerke . . . . 99,5 100
Hammersen 148,— 148
Hannov . Maschinen . 67,75 67,5
Harpener 198,5 196%
Hirsch Kupfer . , » 113,0 113,5
Holzmann . . . * . 148,— 146JJ
Hösch Eisen , , , . 158,5 158

Max Jüdel
Kali Aschersleben . .
Karlsruher Maschinen .
Knorr Heilbronn . . .
Klöckner
Kollmar & Jourdan . .
Lahmeyer . . . . .
Leopoldsgrube . . . .
Laurahütte
Lindes Eismaschinen .
Ludwig Löwe . . . .
Mannesmann . . . .
Motoren Deutz . . .
Oberbedarf . . . . .
Oberkoks
Orenstein . . . . . .
Phönix . . . . . . .
Rheinstahl
Riebeck Montan > .
Schuckert
Siemens & Halske . .
Sinner . . . . . .
Stoiberger Zink . . ,
Südd . Zucker . . . .
Svenska .
Tuchfabrik Aachen . .
Ver . Ut Nickel . . .
Ver - Glanzstoff . . ,
Ver . Stahlwerke . . .
Stahl Zypen
Wanderer
Westeregeln . , , .
Wieslocher Ton . ' . «
Zellstoff Waldhof . .
Zellstoff - Verein . . .
Concordia Spinnerd

14. Jan . 16 . Jan .
154,— 151
177,— 177

18,- 18
173,5 173,5
130,75 127,5
89,5 89

172,5 173
96,75 96
79 .- 78

158,25 156,5
275,- 278,5
159,— 156%
67,5 65,5
88,— 85
97 .25 96 %

134,5 13 !. .5
100% 100%
81,5 178%

156,- 155
190,5 189%
292,75 290,5

77,— 78
226,— 222
144,25 145/4
423,5 423
132,5 131
178,— 175
590,— 586
107,5 107,5
208 .— 208
231,75 219 %
185,5 182,5
100,— 100
265,— 262
153,5 152,3
139,— 180

Licht & Kraftv . .
Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N . S . U
Rhein -Elektr . . .

14. Jan .
223,5
206,—
128,75
109,—
156,—

16 . Jan .
222
206 %
129
105
154%!

Berliner Devisen
13 . Jan . 16. Jan .

Buenos -Aires
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Italien
Jugoslavien
Kopenhagen
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

Gelt1 Brief Geld Brief
1,791 1,785 1,790 1,794
4,185 4,193 4,184 4,192
1,975 1,979 1,973 1,977
20,975 21,015 20,975 21,015
2,180 2,184 2,181 2,185
20,46 20,50 20,452 20,492
4,1935 4,2016 4,1930 4,2010
0,5045 0,5065 0,6045 0,5065
4,286 4,294 4,286 4,294
169,20 169,54 169,13 169,47
5,594 5,606 5,594 5,606
58,485 58,605 58,465 58,585
81,79 81,96 81,76 81,92
10,558 10,578 10,558 10,578
22,185 22,225 22,19 22,23
7,388 7,402 7,885 7,899
112,42 112,64 112,38 112,60
20,48 20,52 20,40 20,44
111,57 111,79 111,56 111,78
16,495 16,535 16,49 16,53
12,425 12,445 12,43 12,45
80,82 80,98 80,785 80,945
3,027 3.83 3,027 8,033
71,58 71,72 72,02 72,16
112,80 113,02 112,76 112,98
59,075 39,195 59,075 59,195
7ZL8 73,42 78,27 73,41

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer , Blei und Zink

1. Januar .
2 . Februar
3. März . >
4 . April .
5. Mai . . ,
6. Juni
7. Juli
8 August
9. September . , . ,

10. Oktober
11. November . . . .
12. Dezember . . . .

HUD er . Tendenz: fest Bill. Tendenz - sreti '; I Zink 1 enden? : Instlos

Bezahlt Brioi 6a 11 188 an t Till 8 id | teza ' ltj Brist and

l 'Äi 14 .5 41 .25 43 .5 52.6 52 -
1 -5 5 12525 U 4125 44- 52 - 51 25
12 > 5 125 5 44 5 4i .2? f>2. — 51 .—
1 -'0 75 IÜ6. !> 415 44 .25 53. 51 —

124.75 1 5 75 125 5 44 5 44 .5 52 . - SU¬
12 « . - 125 75 44 7*> 44 .75 52. SI. -
1 . 6 - 1 5 75 4175 44 5 51 75 51 . -
1 - 6 - IL«.- 41 .75 44 5 52 - 51 . -

126 . — ! >'! 25 1-26 — 44.75 N - 44 .75 h i . - 51 —
126.25 126 - 45 . - 44 75 52. - 51 .—
126.25 126 - 45 .- 44 .7 ' 52 . - 51 . -
126 25 126 .75 45.— 45.- 44.75 52.— 51 . —
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Untergrombach (Amt Bruchsal) , Iß. Januar.
i e Ueberfälle .) Die Überfälle am

Freitag abend auf Oer belebten Landstraße stellen
sich als eine Re .he geplanter und roher Raub -
überfalle heraus Die Täter , zwei in dem glei »
chen Gebäude in Bruchsal wohnende Arbeiter ,
halten hier auf einem Wägelchen 2 Sack Kar
toffel geholt . Natürlich wurde auch Einkehr ge-
halten . Nach ö Uhr zogen die Beiden heimwärts
und zwar mit der Absicht, alle Entgegenkommen «
den auf Geld anzuhalten t» zw. gewaltsam abzu -
nehmen . Nach unserer Kenntnis sind eS fünf
Ueberfälle , die von diesen Strauchrittern verübt
wurden . Bei den beiden ersten Passanten , von
denen sie erkannt wurden , kamen sie an den Un -
rechten . Dann wurde der Motorfahrer B . von
Untergrombach angehalten und blutig geschlagen .
Als weiteres Olfer kamen ihnen der Geschäfts -
mann L . mit seinem Fuhrwerk entgegen ; auch
er wurde angehalten , der eine faßte die Pferde
und der andere bedrohte L. mit dem Zuruf :
„ Geld her oder ich schieße" . Der Uebersallene
gab seine letzte Mark her und durfte dann weiter »
fahren . Tann k-. m dac Fuhrwerk der oberen
Mühle von hier , dessen Knecht ernen größeren
Geldbetrag bei sich hatte . Einer der Wegelagerer
sprang auf den Wagen unk bedrohte den Knecht
mit dem Revolver ; dieser aber hieb sofort auf
die Pferde ein , wodurch der Angreifer abspringe .:
mnßte . Als letzte Opfer waren nun die heran -
kommenden beiden jungen Arbeiter Lauber und
Zipperle ausersehen , die per Rad von ihrer Bruch -
saler Arbeitsstätte heimfuhren . Die Strauch -
Siebe setzten sich einer hüben , der andere drüben
in den Graben , nachdem das Wägelchen mit den
Kartoffeln quer über die Straße gestellt worden
war . Die beiden Burschen mutzten dadurch ab -
steigen , der eine wurde an der Kehle gepackt und
ihm Geld abverlangt ; der andere fuhr schleunigst
rückwärts . Als die Strolche nicht befriedigt wuc »
den , zertrümmerten sie das Fahrrad des über -
fallenen Burschen . Doch nun sollte sie das
Schicksal ereilen . Ein zugleich vM hier kommen -
des Auw , das an dem qu <r gestellten Wägelchen
und dem demolierten Fahrrad nicht vorbei konnte ,
wußte sich der Angreifer zu erwehren und er
stattete Anzeige in Bruchsal . Zugleich hatte auch
der Überfallene Geschäftsmann L . sich hier einige
Männer geholt und mit dem Rad gings den Räu -
bern nach . An der Unterführung vor Bruchsal
wurden diese eingeholt und es wäre ihnen schlecht
ergangen , wenn nicht zugleich auch Bruchsaler
Polizeibeamte per Rad gekommen wären , die die
Widerstand leisteten Täter festnahmen .

Leopoldshöhe , 16. Jan . (An der Schlaf¬
krankheit gestorben .) Die 21 Jahre alte
Tochter Elsa der hier wohnhaften Familie Glaser
war vor einigen Jahren von der Schlafkrankheit
befallen . In der vergangenen Woche stellten sich
wiederum Anzeichen dieser Krankheit ein , die eine
sofortige Ueberführung in das Bürgerspital Baftl
machte . An den Folgen der Krankheit ist das
junge Mächen nun gestorben .

Ttockach, 15 . Jan . (Brände .) Die Stadt
wurde Heute , Sonntag nacht , zweimal durch die
Feuersirene in Aufregung gebracht . Um 8 . 15 Uhr
brannte im benachbarter Airach das alte Ge -
meindehaus völlig nieder . Um 10 Uhr brannte
c8 in Burgtal beim Landwirt Biller . Die Scheune
fiel den Flammen vollständig zum Opfer , wäh -
rend das Wohnhaus nur zum Teil ergriffen
wurde . Die Fahrnisse konnten teilweise gerettet
werden . In beiden Fällen wird mit Bestimmt -
heit Brandstiftung vermutet .

Frankenthal , IS . Jan . (Tödlicher Unfall .)
Zwischen 11 und 12 Uhr Sonntag nacht überfuhr
der Rennfahrer Kimpel mit feinem Auto in Max .
dorf einen von dort gebürtigen jungen Mann , der
sosort tot war . Die Maxdorfer Einwohnerschaft
nahm gegen den Autofahrer eine drohende Hal -
tung ein ; dieser konnte nur durch die Polizei vor
einer Lynchjustiz behütet werden .

Oggersheim (Pfalz ) , 16 . Jan . (Ototor -
radunglück mit Todesfolge .) Der
zsjährige Tünchermeister Martin Höcker aus
Friesenbeim rannte mit seinem Motorrad , auf
dem der 2Sjahrige Hermann Kranz aus har »
denburg mitfuhr, auf ein entgegenkommendes
Pferdefuhrwerk auf . Dabei wurde der Fahrer
so schwer verletzt , daß er auf der Stelle tot
war ; der Soziusfahrer kam mit geringfügigen
Verletzungen davon.

Ktrrisruyer Standesbuchanszüge
Sterbefälle . 14. Jan . Philippin « Hammer ,

Ehefrau von Franz Hammer , Stellwerkmeister ,
«50 Jahre . — Wilhelm Schill , Gendarm a . D.,
Witwer , 85 Jahre . — Karolina Schacke, Witwe
von Johannes Schacke, Pfarrer , 46 Jahre . — Ale-
xander tzüttner , Oberreallehrer a . D ., Ehemann ,
67 Jahre . — Alwine Schmitt , Ehefrau von Franz
Schmitt , Schneider , 55 Jahre . — Josefine Conen ,
Wiwte von Karl Conen , Rechnungsrat , 67 Jahre .
— Luise Kratzer , Witwe von Alexander Kratzer ,
Werkmeister , 61 Jahre . — 15. Janl Felix Ehren ,
berg . Reisender , Ehemann , 47 Jahre . — Inge ,
bürg Friede ! , 2 Monate 18 Tage alt , Vater Oskar
Friedet , Musiker . — Magdalena Rapp , Witwe von
Johannes Rapp , Rechnungsrat , 7g Jahre . —
16. Jan . Josef Reeb , Schloffer , Ehemann , 78
Jahre .

Reumütig zurück.
Ich möchte nicht verfehlen , Ihnen gleichzeitig

meine volle Zufriedenheit mit „helipon " auszu »
sprechen. Ich habe die verschiedensten haarwasch -
mittel probiert , bin aber immer reumütig zum
„kelipon " zurückgekehrt, weil es nicht die geringste
Sckärse besitzt , das haar sehr schön weich und locker
macht und durch größte Sparsamkeit im Gebrauch
äußerst billig ist. Ich empfehle „ helipon ", wo ich
nur Gelegenheit dazu habe. — So schrieb Frau Dr.
21. S . in K.

— wenn Damen mit Doktor - würde so günstig
über „helipon " Kopfwaschpulver urteilen , dann
dürften auch Sie die großen Dorteile dieses einzig -
artiaen Mittels sich zu Nutzen machen und künftig
„belipon " bevonuaen . — Jedes Paket nur so H .
<Zs gibt zwei Packungen, und zwar : Line „Für
lanaes Laar " mit zwei abaeteilten Vollrvaschunoen
und

"
eine „Für Bubikopf ' mit drei abgeteilten

Waschungen . Diese eignet sich auch für Herren und
Rinder , sowie für Damen mit nicht zu langem haar .

Die Luftschiffe
sind infolge der hohen Brennbarkeit des
Wasserstoffgases, mit welchem sie gefüllt wer-
den müsjen, gefährdet, ebenso wie alle Mit -
fahrenden, die sich ständig der Gefahr des
Verbrennens aussetzen. Das teuere unver-
brennliche Heliumgas kommt mindestens für
Europa nicht in Betracht. Nun wollen
Japaner gefunden haben, daß die Brennbar -
keit des Wasserstoffs durch Zusatz von 2,4
Prozent Dimethylselenid um die Hälfte der -
mindert werden kann, während das Gewicht
des Mischgases nur wenig schwerer als
Helium ist. Der hohe Preis der Seiender -
bindung dürfte jedoch auch hier die Verwen -
dung ausschließen, zumal der Fehler der
Brennbarkeit nur teilweise behoben ist.

elektrische Düngung
Der Begriff der Düngung ist in diesem Zu-

sammenhang unrichtig, da Düngung agrikultur»
chemisch Zuführung von Pflanzennährstoffen in
den Boden bedeutet. Richtiger wäre es, an-
statt von Düngung von Förderung des pflan -
zenwachstums durch Elektrizität zu reden . Es
ist jedoch sehr fraglich, ob es durch Beein -
flussung der pflanzen durch Elektrizität ermög-
licht werden kann , das Wachstum so zu fördern,
daß jährlich zwei Ernten erzielt werden können .

Nach einem von mir im Jahre l ?26 bei
Mainz beobachteten versuch halte ich dies für
gänzlich ausgeschlossen . Bei diesem versuch
waren nur ganz geringe Unterschiede zwischen
den elektrisch behandelten und elektrisch nicht
behandelten pflanzen wahrzunehmen, die eben -
fogut auf andere Einflüsse zurückgeführt werden
konnten. (Zwischen der Versuchsanlage stand
eine Baumreihe.) Bei allen pflanzen war aber ,
was wesentlich ist , das Reifestadium gleich . Ich
will nicht abstreiten , daß durch Elektrizität eine
R e i z w i r k u n g auf die pflanzen ausgeübt

werden kann , wodurch sie zu kräftigerer Ent¬
wicklung angeregt werden, aber auch hierfür
liegen noch keine abschließenden Ergebnisse vor .
Das agrikulturckemische Institut der Landwirt-
schaftlichen Hochschule in Bonn hat mehrere
Jahre Elektrokulturversuche durchgeführt , ohne
zu einem Ergebnis gelangt zu sein.

Noch geringer wie als Reizmittel ist die
Aussicht, die Elektrizität als Nährstoffersatz mit
Erfolg verwenden zu können , wie man aus
Propazandafchriften von Kurt Fritsche anzu-
nehmen geneigt sein könnte .

Der Versuchsansteller in Mainz wollte auch
beweisen, daß durch Elektrizität pflanzen ohne
jegliche Nährstoffe zur Reife gebracht werden
könnten.

In Risten mit Rheinkies pflanzte er Hafer
und Maiskörner , je eins unter Einwirkung von
Elektrizität und je eine ohne Einwirkung von
Elektrizität . Beide Arten, sowohl die elektrisch
behandelte wie auch die unbehandelte, gingen
wenige Tage nach dem Auflaufen wieder ein.

Somit ' sind die Berichte über Elektrokultur-
erfolge m . E . mit allergrößter Vorsicht aufzu-
nehmen , da die unter Kontrolle ausgeführten
versuche meines Wissens ergbnislos verlaufen
sind . Semd , kandw. - Assessor.

Verwendung ultravioletter Strahlen beim
Bierbrauen

Auf einer Sitzung der britischen Pharmazeu-
tischen Vereinigung in Brighton wurde unter
anderem die Mitteilung gemacht , daß in Eng-
land ultraviolette Strahlen zur Herstellung von
Bier verwandt würden. Dabi habe sich heraus-
gestellt , daß der Gärungsprozeß um 25 Prozent
geringer sei und die Gärung selbst bei niedriger
Temperatur stattfindet. Auch sei die Qualität
besser und die Aufbewahrungsmöglichkeit
größer.

stratze fahrenden Fuhrmann das Vorbeifahren
nicht ließ . Es entstand geringer Sachschaden .

Einbruchsversuch. Nn der Nacht vom Samstag
zum Sonntag versuchten 2 Männer in das Skr .
kaufshäuschen am Eingang in den Hardtwald
beim Artilleriedenkmal einzubrechen . Vor einem
Polizerbeamten , der aus seiner Streife dorthin
kam, flüchteten sie aus Rädern in Richtung
Schützenhaus .

Eine Schlägerei entstand in der Sonntag.
Nacht zwischen vier Personen in der Kronen ,
stratze , die sich gegenst -itig auf den Boden war -
sen und mit Fützen traten . Zwei dieser Per -
sonen trugen Verletzungen im Gesicht davon .— In der Nacht oom Samstag zum Sonntag ,
gegen 2 Uhr nachts wurde das Notrufkommando
nach Daxlander , in die Federbachstraße gerufen ,weil dort sechs junge Burschen mit Lattenstücken
sich gegenseitig schlugen . Außerdem einem ver-
heirateten Ingenieur ebenfalls mit Schlägen
drohten , der aber noch rechtzeitig in sein Haus
flüchten konnte . Alle 6 Burschen wurden festge-
nommen , nachdem sie vorher geflüchtet war :» , ,
und nach der Polizeiwache gebracht .

Brand . Bei der Fixma Haniel in der Süd-
beckenstraße verbrannte am Samstag , vermutlich
durch Kurzschluß das Führerhaus des Lauf -
kranes fast vollständig . Es entstand erheblicher
Sachschaden .

Gau Mittelbade »
Fußball -BSrbandsspiele .

Wie in der Vorschau -gesagt , so kam es . Heber -
raschungen gab es genug , besonders bei den
Spielen , der in Führung liegenden Vereine der
Gau » und A-Klafse .

Fußballresultate:
Ersingen I — Baden West I 1 :2.
Rüppurr I — Grünwinkel I 1 :L
Rüppurr II — Grünwinkell II 2 : 1 .
Oberachern — Ettlingen 0 :2.
Karlsdorf — Bruchsal St . Peter 1 :8 .
Mühlhausen — Karlsruhe West 4 :0 (1 :0).

Handballresultate :
Karlsruhe Mittelstadt — Ettlingen I 1 :0.
Karlsruhe Mittelstadt II — Ettlingen II 1 :0.

D.&Ä. KarlSruhe -Rüppurr I — Grünwinkel I
1 :1 (0 :0) .

Wer Freude an einem schönen Kampfspiele hat ,kommt immer auf seine Rechnung , wenn ein
Treffen Grünwinkel — Karlsruhe -Rüppurr aus .
getragen wird . So war es auch bei der letzten
Begegnung . In der Sturmreihe hat Grünwinkel
etwas voraus , während die Hintermannscheaften
gleichwertig waren . Rüppurr hatte Ersatz für
seinem bewährten Torhüter einstellen müssen . Lei .
der war durch die Witterungsverhältnisse das
Spielfeld nicht in wünschenswerter Verfassung ,
um technisches Können mit seinen interesianten
Feinheiten in vollem Matze zur Geltung bringen
zu können . Trotzdem befriedigte das Gezeigte ;
drohende Ausartung unterband der Schiedsrich .
ter . Die Halbzeit war beiderseits nichts zu be .
stellen ; sofort nach Wiederanstotz glückte Grün -
Winkel der Führungstreffer , welcher erst durch
11 Meter -Strasstotz sür Rüppurr ausgeglichen
werden konnte . Bis Schluß wechselseitiges Spiel ,
ohne daß es einer Partei zum siegkrönenden Tor .
erfolg reichte .

Karlsruhe-Rüppurr II — Grünwinkel II 2 :1.
Fußball .

Technisch « Hochschule I — Karl« . Mittelstadt I
2 -2 « :0 -

In schneidigem Tempo wanderte das leder von
Tor zu Tor , eben hatte der Torwart der Hochschule
erfolgreich abgewehrt da mußte auch schon der
kMer der Iuzendkraftelf einen scharfen Ball aus
der Ecke holen . Line gewisse technische und takti -
sche Ueberlegenheit der tzochschulmannschaft war
unverkennbar , wenngleich der Mittelläufer der V.»
I .K.-«Lls im Aufbau glänzendes leistete und seine
Flügel mit seinen vorlagen auf den weg schickte.
Die zweite Hälfte brachte gleichmäßig verteiltes
Feldspiel , das den unentschiedenen Ausgang ge-
rechtfertigt erscheinen läßt .

Fußball -Privatspielc .
Aarl »r. Mittelstadt H — Reichenbach I 5 : J (2: 0 -

3m Rückspiele leistete die Reichenbacher stramme
Elf auf dem wildparkplatze einen überraschend har -
ten Widerstand und gab sich erst in der letzten Mi -
nute geschlagen. Des Platzbesitzers zweite Mann -
schaff, körperlich stabil » ließ manche Mängel in tech -
nischer Hinsicht erkennen , die unbedingt auzge -
merzt werden müssen , will die Elf bei den f*m-
wenden Verbandsspielen günstig abschneiden. Das
Material ist vorhanden , es bedarf nur der Ausbil -
dung . Reichenbach hat zweifellos seit der ersten
Begegnung Fortschritte gemacht , die für die k5m-
Menden Spiel » zu den besten liokinungen be-
rechtigen .
Karlsr. Mittelstadt Jugend — Reickenbach Jugend

5 :0 (5«0) .
In technisch hübschem Spiele rang die Iuaend

der Karlsruher ihren Gegner nieder , der seiner -
seits nach Kräften bemüht war , die Niederlaae so
knapp wie möglich zu gestalten . Endete das

'
vor -

spiel 10 :2 für die Mittelstädter , so zeigt schon das
s :o-Resultat der sonntäglichen Beoegnung , daß
Reichenbach zu verteidigen gelernt hat .

Fußballverbandspiele.
Karlsruhe Mittelstadt I — Gisingen I 3 : 6.
Karlsruhe Mittelstadt II — Gisingen II .

Lrsingen nicht angetreten .
Fußball -Privatspiele .

Hockenheim I — Karlsr . Mittelstadt I j : j .
Karlsr . Mittelstadt Jugend — Kandel (Pfalz )

Jugend l : j .
*

Die Deutsche Jugendkraft Pforzheim-N- rd hat
sich veranlaßt gesehen , infolge verschiedener Um-
stände ihre erste Mannschaft von den Verbands -
spielen der Klasse A zurückzuziehen . Der Ver -
ein , von d-. m man in letzter Zeit einen erfreu ,
lichen Fortschritt verzeichnen kann , besteht selbst-
verständlich weiter , und wird auch fernerhin sei.
ner Ausgabe freudig dienen . Der >Verein besttzt
außer einer eifrigen Turnerschar noch eine Ju -
gendfußballmannschaft .

Karlsruhe
den IX. Ianuar 1928

Die tägliche Gymnastik
In sehr fesselnder Weise behandelte Herr A .

G l u ck e r - Stuttgart das obige Thema ; seine
Ausführungen galten insbesondere den Berufs -
tätigen , deren Bedürfnis nach körperlicher Ent -
spannung durch Gymnastik befriedigt werden kann ,
die den gesamten Menschen erfasse , individuellen
Ehrgeiz beanspruche und bei der nicht die Lei »
stungsstufe , sondern die Wirkung , die ausgelöst
werde , maßgebend fei. Diese Wirkung sei ana -
tomischer , physiologischer u . psychologischer Natur ,
denn neben der Richtigstellung und Verbesserung
der KörpeLbeschassenheit und dem Anreiz auf
die wichtigsten menschlichen Organe sei der Ein -
fluß der Gymnastik auf Seele und Gemüt be-
sonders wertvoll . Da die Uebnngen in ihrer
Individualität besonders nützlich wirken müssen ,
sind Abstufungen bei einzelnen Berufsgruppen
notwendig . Als bewußt angewandte Erziehungs -
mittel finden wir sie bei der Jugend bis zu
vollendetem Wachstum ; bei berufstätigen Men -
schen werden sie sehr vernachlässigt . Für die
letzteren kommt nicht die sportliche Gymnastik
der Körperschulen in Betracht , sondern allein die
Zweckgymnastik . Wesentlich ist, daß jeder Ein .
zelne durch seine Leibesübung einen Ausgleich

?
wischen Kultur und Natur schafft. Ein Haupt -
aktor für nutzbringende LeÄesübung ist r h y t h-

mische Atmung , wobei Rhythmus nicht als
befehlsmäßiger Takt , sondern als Form des Er -
lebens gilt . Glucker ist absoluter Gegner der
A t e m g y m n a st i k, die die Kräftigung der
Brustmuskulatur bezweckt, während man durch
rhythmische Atmung alle komplizierten Lunken -
zellen erfassen kann. Die Frau darf,mit Rücklicht
auf ihre Berufung als Mutter nur natürliche
und nützliche Leibesübungen betreiben . Ueber -
Haupt ist eine allzugroße Beanspruchung der Lei -
stungsfähigkeit m . E . im Training falsch ; die
Dosierung zwischen Sport und Berufsmensch mutz
einen Mittelweg finden lassen. Auch der richtige
Zeitpunkt für die Leibesübung ist maßgeblich ;
denn die Körperruhe darf nicht auf ihre Kosten
zu kurz kommen . Einseitigkeit ist schädlich; da -
rum betreibe jeder einen Ergänzungssport . Im
zweiten Teil seines Vortrags demonstrierte Herr
Glucker seine Ausführungen an praktischen Bei -
spielen ; er hatte auch hierfür ein dankbares , aber
infolge des ungelegenen Zeitpunktes ( Samstag )
nicht allzu großes Auditorium . M . H.

Zur Vorbeugung gegen Unglücksfälle durch
Leuchtgas

Leuchtgas kann in doppelter Hinsicht zur Ge -
fahrenquelle werden , einmal als eingeatmetes
Gift und zum anderen als explodierendes Ge -
menge mit Luft Giftig wirkt ein Bestandteil
des Leuchtgases , das Kohlenoxydgas . Es ist je
nach Art der Gewinnung in verschiedener Menge
im Leuchtgas enthalten . Es gibt Leuchtgas , das
nur 6 Prozent Kohlenoxydgas enthält , aber auch
solches mit 2S Prozent . Wenn das Kohlenoxyd -
aas in größerer Menge in die Lungen gelangt ,
so geht es durch die Atmung in das Blut über
und wirkt auf das Blut zerstörend ein , indem es
den Sauerstoff aus dem Blute verdrängt und sich
an seine Stelle setzt . Das Blut braucht aber
den Sauerstoff . Ter Blutsauerstoff geht nämlich
eine Verbindung mit dem Sauerstoff ein , die zum
Leben notwendig ist. Ein mit Kohlenoxydgas ge-
sättigte ? Blut bewirkt den Tod . Glücklicherweise
kann man das Leuchtgas an seinem Geruch be.
merken , den es durcb Beimengungen infolge der
Fabrikation aus Kohle an sich trägt . Aber nicht
immer läßt sich das Leuchtgas an seinem Geruch
erkennen . Ist z. B . ein Gasrohr gebrochen , ' o

mutz das Leuchtgas erst durch das Erdreich gehen ,
ehe es in die Häuser gelangt , und auf diesem
Wege bleiben die Geruchsstoffe im Erdboden
haften , so daß man das Gas nicht mehr mit der
Nase wahrnehmen kann . Ein explosives Ge .
menge von Leuchtgas und Luft entsteht , wenn sich
etwa zwei Teile Gas mit fünf Teilen Luft ver »
binden .

Explosion geschieht unter Entwicklung einer
gewaltigen Menge freiwerdenden WasserdampseS ,
der einen schweren Explosionsdruck erzeugt . —
Zunächst sorge man dafür , daß vor Abschließen
des Häupthahns alle Einzelflammen gelöscht
werden . Man prüfe Rohrleitungen und Schläuche
auf Undichtigkeiten und achte besonders auch
darauf , daß die Schläuche , die zur Verbindung
mit Gaskochern , Gasöfen , Plätteifen usw . dienen ,
so befestigt sind, daß ein Abgehen unmöglich ist.
Für die gefahrenfreie Anlage von Gasöfen usw .
in Bezug auf Absetzung wird durch die Gas -
anstalten und Behörden mit grotzer Aufmerksam¬
keit gesorgt . Gasbeleuchtung oder gar Gashei -
zung im Schlafzimmer sollte man vermeiden ,
sind sie aber vorhanden , so schützt man sich am
besten gegen alle Gefahr durch Schlafen bei offe -
nein Fenster . — Sind Unglücksfälle durch Gas
eingetreten , so ist das wichtigste Erfordernis ,
ärztliche Hilfe schnell herbeizurufen . Bis zum
Eintreffen des Arztes kann in folgender Weise
Zweckmäßiges geschehen : Man betrete einen mit
Gas gefüllten Raum zunächst mit angehaltenem
Atem . Ein um den unteren Teil des Gesichts
gebundenes feuchtes Tuch hält für einige Atem -
züge die giftigen Teile des Gases zurück . Man
öffne ein Fenster , oder schlage es mit umwickelter
Faust ein , schließe auch den Gashahn und suche
Verunglückte ins Freie zu bringen . Künstliche
Atmung wird in vielen Fällen das Leben wieder
zurückbringen können .

Konzert des Karlsruher kiederkranzes . Am
Sonntag abend veranstaltete der Karlsruher „Tie-
derkranz " im großen Saal der Gesellschaft zur Ein -
tracht ein Konzert des Hausorchesters unter der
trefflichen Leitung des Herrn Paul Unruh . Der
Catharina Tornao -Festmarsch (kachner ) gab «inen
stimmungsfrohen Auftakt , in der Ouvertüre : „Der
Kalif von Bagdad " (Boieldieu ) von der heißen
Ruhe des sonndurchglühten Wüstensandes zum
Brausen und Iischen orientalischer Leidenschaften
sich steigernd . In der Fantasie aus der Gper
„kohengrin " sprach die Sehnsucht nach dem großen
Etwas : kiebe , umwoben von der Romantik einer
vergangenen , sagenhaften Zeit . Frisches keben
sprudelte in „Dornröschens Brautfahrt (Rohde)
durchbrochen von sanfteiyschmeichelnden Partien .
Im „wiener Blut " (Strauß ) hüpfte es nur so vor
Freud und Mut , aber dann und wann quoll das
Blut auch schwer, wo Liebeskummer das herz be-
klemmte . .. Das war ein Sieaesjauchzen im Marsch
der ,^ lrena -k?elden " (Lorenz ) : diese stolzerhobenen
Häupter , dieses triumphierende Treten der Füße !
Der Schlußmarsch bildete einen schneidigen Ueber-
gang zu dem sich anschließenden Ball . Die Sopran -
solis von Frau Rosel Kull : Aennchen - Arie
(Weber ) und kieder von Schubert wurden mit viel
Beifall aufgenommen . Die Streichquartette ae-
fielen zu gut . Alles in allem : Line Glanzleistung
des (Orchesters, ein seltener Genuß für das zahl-
reich erschienene Publikum . —1

Gegen einen Telegraphenmast gefahren . Ein
hiesiges Auto geriet gestern auf der Fahrt nach
Frankfurt ins Schleudern und fuhr hinter Eber -
bach aus einen Telegraphenmast . Das Auto
wurde zerstört . Die vier Insassen kamen verhält ,
nismäßig glimpflich davon . Einer erlitt eine
Armverletzung , ein anderer eine Kopfwunde .

Zusammenstost . Ecke Erbprinzen - und Herren -
straße erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einen
Lastkraftwagen und einem Pferdefuhrwerk da -
durch , daß der in Richtung Karlstor durch die
Herrenstraße fahrende Lastkraftwagenführer dem
in Richtung Rondellplatz durch die Erbprinzen -
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AM. 'Mniuromm d. smiadt
Am Mittwoch , den 2S. Januar 1928, abends

Z4S Uhr , in der „K ^rne ". Ecke Rintheimer - und
Georg -Friedrichstraße , siudet die diesjährige

oröenttiche
Sauptverfammluns

statt .
Tagesordnung :

1. Entgegennahme des JahreS « und Rechen-
schaftsberichts .

2. Elltiastung des Vorstandes und deS Rechners,
Z. Neuwahl des 2 . Vorsitzenden .
4. Neuwahl der Hälfte der Beisitzer ,
5. Wahl Kveier Rechnungsprüfer .
S. Beschlußfassung über eingebrachte Anträge der

Mitglieder .
Anträge wollen frühzeitig dem Herrn Schrift -

Mhrer Riedinger — Wolfarisweirerstratze 5,
Haus IS , II — schriftlich übermittelt und begrün »
det werden .

Um vollzähliges , pünktliches Erscheinen wird
gebeten . Der Vorstand .

Aus ven Vereinen
Windttzorst -Btmd . Am 13. d. M . fand die

Generalversammlung des Wmdthorst -
bundcs im Nebensaal des Restaurants „Alte
Linde " statt . Bei der Eröffnung der Versamm -
lung durch den 1 . Vorsitzenden Herrn Stadtver -
ordneten schmerbeck wünscht .derselbe den
Mitgliedern zunächst ein „Frohes neue Jahr " .
Anschließend gab er zugleich eine gedrängte
Uöbersichr über die Arbeit des Bundes im ver -
gangenen Jahr und betonte , daß der Bund durch
die logisch-Loluische Schulungsarbeit an den Mit -
gliedern erfolgreich vorangeschritten sei. Betont
wurde daß vor allem die Arbeiter und Angehö -
rige des Mittelstandes mehr teilhaben sollten am
Bundesleben . Der 2. Vorsitzende Herr Lehrer
S p r a u e r erstattete Bericht über die Bücherei
und ihren Bestano . Der Kassier Herr B a s f e -
m i r gab einen Ueberblick über die Kassenverhält -
nisse des Bundes , die durchaus , trotz der Jubel -
feier im vergangenen Fahr . als gut zu bezeichnen
sind. Der Mttgliederstand ist auf 72 angekom -
men . Herr Generalsekretär Baut sprach im
Namen des Herrn Präsidenten Baumgartner
dem Bunde den Dank für die tatkräftige Mit »
arbeit an der Partei in der Agitation aus . Hier «
auf folgte die Wahl des Vorstandes . Einstimmig
wurden die Herren Schmerbeck und Sprauer zum
1. und 2. Vorsitzenden wiedergewählt . In den
Vorstand weiter gewählt die Herren Dr . Wecker ,
Wechlin , Schwörer und Reiser . Der bisherige
Kassenwart Herr Bassemir legte infolge Ueber -
arbeitung sein Amt nieder . An dieser Stelle sei
ihm für die jahrelange Mühewaltung besonders
gedankt . Für den Ortsausschutz wurden von der
Versammlung die Herren Sprauer . Lohrmann .
Linz , Dr . Schneider , Schwörer und Dr . Werber
gewählte Sämtliche Wahlen waren geheim . Im
Anschluß an die Wahlhandlungen wurde das Ar -
beitZprogramm bis zum 80. März 1938 durch»
beraten und genehmigt , desgleichen fand eine
Aussprache über den kommenden Familienabend
verbunden mit einer Kappensitzung statt . Infolge
der reibungslosen Erledigung der umfangreichen
Tagesordnung konnte der 1. Vorsitzende die Ver -
sammlung bereits um 11 Uhr schließen.

ver Gesangverew Freundschaft Karlsruhe -
Beiertheim hielt feine diesjährige Generalver »
sammlung am Samstag abend in seinem Lokal
zum „Hirsch" ab . Unter der zielbewußten Leitung
des 1 . Vors . Herrn Conrad ward ein flotter
Tagungsoerlauf verbürgt . Der Eröffnung und
Begrüßung folgte der allgemeine Jahresbericht
des Vorsitzenden , der mit Freuden der schönen Er -
folge des Jahres 1S27 gedachte : beste Tages -
leistung beim Bulacher Gesangswettstreit , Kirchen-
konzcrt in Weingarten (Pfalz ) und das KS. Stif -
tungsfest im Oktober . Er knüpfte daran herzliche
Dankesworts an die Sänger und ihren fleißigen
und tüchtigen Chormeister , dann auch an die
Mitglieder und Freunde des Vereins , die durch
Anhänglichkeit und Treu « solche Leistungen er-
möglichten . Insbesondere hob er noch die Ver -
dienste des Leiters der Theaterabteilung und sei -
ner snielfreudigen Truppe für die vortreffliche
Ausgestaltung der jeweiligen Veranstaltungen her -
vor . Mit lebhaftem Beifall dankte die Versamm -
lung den einzelnen Berichterstattern : dem Vor -

' ">zn . Schriftführer und Kassier für die muster -
gültige Verwaltungsarbeit . Gerne nahm daher
der Senior , Ehrenmitglied K . F ö h n e r , die
Entlastung vor , um sofort zur Neuwahl überzu -
leiten . Die Spitze des Vereins fetzt sich zu,ammen
aus dem 1 . Vors . B . Conrad , dem Sänger -
vorstand H . Schaßner , 1 . Schristf B . U hl ,
dem 1. Kassier K . M a i e r und dem Vergnügung - -
Vorsitzenden A . Kölmel .

Winterfest der Polizeibeamten von Karlsruhe .
Die Gesangsabteilung de? Polizeibeamten von
Karlsruhe veranstaltete am vergangenen Sams -
tag abend in dem großen Saale der „Drei Lin -
den " in Mühlbura ein in allen Teilen sehr ge -
IungeneS Winterfest . Div Polizeikapelle erofs -
nete mit einem schneidigen Festmarsch die Feier .
Die Darbietungen des Männerchors der Polizei -
beamten übertraf jede Erwägung Die Stim¬
men waren frisch und munter , folgten der Füh¬
rung des Dirigenten und der gespendet « Beifall
entlohnte Dirigent und Sänger für ihre Be-
mühungen . Nicht unerwähnt möge der Vortrag
des Genitaler Jägermarsches für Chor und
Orchester sein . Die theatralischen Vorstellungen
brauchen nicht weiter erwähnt werden . Wer
hier nicht lachen mutzte , dem war nicht mehr zu
Helsen. „ Alfred auf Bomben " war ein Bomben -
erfolg , ebenso die .Lügerei im Schloß " . D ' e
Akrobatenvorführungen der Herren Volk und
Schaf müssen als hochwertige Leistungen beachtet
wecöen Am Schlüsse gab 's Gabenverlosung und
Ball . Man muß et den Polizeibeamten von
Herzen gönnen , wenn sie einmal im Jahr ihre
Nerven ausspannen und in gemütlicher , fami¬
liärer Weise Stunden der Erholung sich gönnen

W.

Der Reichsbahn » Tnrn - und Dportverei «
Karlsruhe hatte feine Mitglieder auf Samstag ,
den 7. Januar zu seiner ersten Weihnacht ?»
fetet rn den großen Saal des . .Kühlen Krug "

Bauen iwft Wohnen
Zur Ausstellung der Beuziuger Bau-A . -G . Karlsruhe

Unleugbar ist die Baukunst bestrebt , eine neue
Wohnform zu finden , unter sinngemäßer Ver -
arbeitung neuer Materialien und Anwendung
neuer Konstruktionen , wobei die äußere Form -
gedung in der Betrachtung vorläufig ausscheidet .
Viele werden fragen : Warum brauchen wir eine
neue Wohnform — neue Bauelemente ? Haben
wir nicht der Beispiele genug aus der ,^ uten
alten Zeit ", schauen wir nicht ehrfurchtsvoll auf
die Bauten unserer alten Meister ? Untersucht
man adcr den Kern der Frage , so muß selbst der
größte Gegner der neuen Wohnform zugeben ,
daß die alten Stile mit der Lebensform vergan -
gener Zeiten organisch verwachsen und unnach -
ahmlich find, [ornit ganz unmöglich auf unsere
heutige Zeit ubertragen werden können. Der
neuen Baukunst liegen keine Stilprobleme ,
sondern Bauprobleme zugrunde .

Wer will etwa bestreiten , daß im Laufe der
letzten Jahrzehnte die Lebensart weitgehende
Wandlungen erfahren hat ? Drang nach sport -
licher Betätigung , Sinn für Licht. Lust und Farbe .
Mechanik , gesteigerte hochentwickelte Technik. Ver -
kehr , soziale Umschichtung , wirtschaftliche Not
drängen mit Naturnotwendigkeit zur starken Um-
bildung des WohnwesenS . Die Umschichtung zur
klaren zeitgemäßen Wohnform konnte sich indes
naturgemäß noch nicht vollziehen , da sie selbst
noch in voller Bewegung ist. Wohl empfinden
wir , daß die seit Jahrhunderten gebräuchliche
Wohnung zur Unerträglichkeit geworden tst,
haben aber keine Vorstellung über die unserer
Lebensart und unfern wirtschaftlichen Zeitver -
hältnifsen angepaßte Wohnreform .

Eine Wohnkultur kann nicht von heute auf
morgen erzwungen werden , wohl aber tragen prak -
tische Wohnbeispiele viel zur Klärung bei . Es
werden Anregungen geschaffen . Vorurteile gelöst.
Empfindungen geweckt, und somit dem größeren
Teil der Bevölkerung die Richtung eines neuen
Wohnwillens gezeigt . Und ohne Zweifel hat die
im letzten Jahr vom Deutschen Werkbund
mit Unterstützung der Stadt Stuttgart ins Leben
gerufene Bauaus st « llung un » der Lösung
der Frage näher gebracht . Schon der überaus
starke Besuch zeigte , daß in großen Schichten des
Volles der Wille vorhanden ist sich mit der neuen
Wohnform vertraut zu machen . Zunächst «r -
schienen die Baulörper fremd und ungewohnt ,
untersuchte man aber , was die Baukünstler aus
den verschiedensten Ländern Neues erstrebten , so
ergab sich, daß sie nicht etwa vom Willen zur
neuen Form geleitet waren , vielmehr diese orga -
nisch aus Zweck und natürlichem Ausdruck von
Material , Konstruktionen und Raumanordnung

ableiteten . Trotz mancher phantastischen Idee
läßt sich feststellen , daß das Programm der Wert .
bundauSstellung viel Anregung bot und geeignet
war , die Baukunst neu zu befruchten . Jedenfalls
konnte die Lehre aus der Ausstellung gebogen
werden , daß das Alte im gleichen Matze reform -
bedürftig ist , als durch den Wandel der Zeit daS
Neue sich Bahn zu brechen vermag .

Es gilt daher an praktischen Beispielen die
neuen technischen Errungenschaften des Woh »
nungsbaues . die zweckmäßigsten Wohnungsein ,
richtungen , Apparate und Heizungen zu zeigen ,
und es kann allerdings nicht gringend genug
darauf hingewiesen werden , neuzeitliche Bauten
der Allgemeinheit zugänglich zu machen. So er »
ging eine öffentliche Einladung zur Be .
sichtigung einer soeben fertiggestellten Bauten -
gruppe im W e i h e r f e l d, wobei insbesondere
ein möbliertes Doppel -Wohnhaus an der Kniebis -
straße gezeigt wird , das besondere Beachtung
verdient .

Das Ausstellungsobjekt veranschaulicht
in der Grundidee daS Einfamilienhaus unter Ein¬
fügung einer Zweizimmerwohnung im Erdgeschoß
mit dem Zweck , die Rentabilität aufs Höchstmög -
lichste zu steigern . Die Nebenräume zur Zwei -
zimmerwohnuny liegen im Untergeschoß . Bei
geschickter Möblrerung ersetzt der dem Wohnzim -
mer gegen Süden vorgelagerte Ausbau ein drit¬
tes Zimmer . Im ersten und zweiten Obergeschoß
kommt der dem zweigeschossigen Einfamilienhaus
zu Grunde liegende Grundriß mit Verbindungs -
treppe innerhalb des Glasabschlusses zur Ver -
wirklichunA. Auf rclativ kleinster überbauter
Grundfläche wurde zufolge dieser Anordnung das
höchstmöglichste Maß von Wohnfläche erreicht .
Der Rohbau ist mit normalisierten großkalibrigen
Bauelementen eigenen Systems erstellt worden .
Sämtliche Decken sind eisenarmierte , schalldämp »
sende Hohlkörper -Rippendecken , ebenfalls eigener
Konstruktionen . Außer dem Dachstuhl kam eigent .
lich keinerlei Holz zur Verarbeitung . Der Wohn -
betrieb wurde durch Nutzbarmachung aller tech -
nifchen Neuerungen wie Gasheizung , Gaswarm »
wasserbereitung für Küche, Bäder und Waschküche,
Ventilator zum Wäschetrocknen . Beleuchtung nach
den Grundsätzen und Forschungen der Lichttech-
nifchen Gesellschaft , Karlsruhe — äußerst verein -
facht und verbessert . Das HauS soll veranschau -
lichen, daß bei zweckmäßiger Anwendung aller
technischen Hilfsmittel es möglich ist , bei verhält »
nismätzig niedrigen finanziellen Aufwendungen ,
auch die Kleinwohnung der heutigen Lebensform
anzupassen . Dies ist der Sinn der neuen Wohn -
form , die sich in neuzeitlichem Bauen auswirkt .

Vielen Besuchern des Festes wird hier zum
ersten Mal Gelegenheit geboten werden , eiric
richtige Jazzkapelle kennen zu ler -
neu Denn man muß nicht glauben , daß da ^ .
was sonst so zwischendurch in größeren und klei¬
neren Städten Deutschlands als Jazzkapelle auf -
tritt , wirklich dies- Bezeichnung verdient . Sicher
werden auch die Kreise , die bisher auf Grund
mangelhafter Erfahrungen die Jazzmusik ablehn »
ten , nach dem Genuß der Kapelle de? Hotels
Claridge zu einer anderen Auffassung gelangen .
Unsere Jugend aber und mit ihr im Bunde alle
tanzfrohen ©demente schlechthin werden das En -
gagement dieser Kapelle verständnisvoll begrüß « «.

Schriftliche Anmeldungen bis zum
20. Januar an das Zentralbüro , bei Herrn Chef ,
redakteur Amend . Karlfriedrichstraße 14. Nr -
schen können zu einer Vormerkgebühr von 20
Mark für die Nische ebenfalls im Zentralbüro
schriftlich vorherbestellt werden . Einzelplätze unö
Einzeltische können von der Festlegung nicht
reserviert werden . Alle Anmeldungen nach wic
vor nur schriftlich .

Die bestellten Karten können vom Mon -
tag . den IS . Januar ab jeweils nachmittags zwi -
schen 2 % und 7 Uhr im Zentralbüro Karlfried -
richstraße 14, Redaktion der Karlsruher Zeitung ,
abgeholt werden .

eingeladen . Zahlreich wurde der Einladung
Folge geleistet . Nach dem von der Vereinskapelle
zur Einleitung flott gespielten Festmarsch und
dem darauffolgenden Prmog ergriff der 1. Vor -
fitzende des Vereins , Herr Reichsbahnwart Ritz -
h a u p t das Wort zur Festrede . DaS reichhaltige
Programm des Abends brachte in der Folge
musikalische und gesangliche Darbietungen , eine
Theateraufführung und mehrere Pyramiden ,
gestellt von der 1. Turnriege des Vereins . Als
gegen 12 Uhr das Programm beendet war und
die Kapelle die ersten Tanzweisen erklingen
ließ , drehte sich Alt und Jung bald fröhlich im
Kreise . Der Feier der Erwachsenen war am
Nachmittag eine Weihnachtsfeier der Kinder
unter Leitung o»n Herrn Reichsbahninspektor
Zimmermann , dem 2. Vorsitzenden deS
Vereins vorausgegangen . Das Programm des
Nachmittags wurde fast ausschließlich von Kindern
bestritten . Große Freude , aber auch manches
bange Gesicht, erregte das Erscheinen des
Weihnachtsmannes und die damit verbundene
Bescherung von nahezu 150 Kindern .

verein heimattreuer Ost- und westpreußen . Der
verein hielt am 7 . ds . Mts . im „köwenrachen "

feine Iahreshauxtvsrfammlung ab. die zahlreich be-
sucht war . Der Jahresbericht des Vorstandes zeigte
eine erfreuliche Entwicklung des Vereins und einen
günstigen Mitglieder - und Aassenbestand . Dem bis -
heriaen Vorstand wurde Dank und Anerkennung
für feine mühevolle Arbeit gezollt . In der statt -
findenden Neuwahl wurde Herr R . Rostock zum

Herr i . Weiher zum 2 . Vors .. Herr R . Knopf zum
Schriftführer und Herr B . Dipxe zum « assier ge-
wählt . Zn seiner Proarammrede gab der nun -
mehrige 1. Vorsitzende , gleichzeitig I . Vorsitzender
des Siidd . Landesverbandes der Gst - und lvestpreu -
ßen - vereine , Richtlinien für die Arbeit im kommen-
den Vereinsjahr bekannt , die vor allem in einer
stärkeren Unterstützung der schwer vom Slawentum
bedrängten Heimatprovinz bestehen soll und die auch
die Beseitigung des unglücklichen Korridors zum
Ziele hat . Ebenso notwendig ist die Aufklärung
der Deffentlichkeit durch die Siidd . Vereine über
die tatsächliche Notlaae im Dsten und die An »
knüpfung freundschaftlicher Beziehungen zwischen
Nord und Süd . Zum Wohle der Mitglieder sollen
einige soziale Maßnahmen durchgeführt werden.
Schließlich wurde eine Entschließung angenommen ,
die die Erleichterung des Reiseverkehrs nach dem
Osten fordert und für die Mitglieder verbilligte
Fahrpreise nach der Heimat verlangt .

Marineverein Karlsruhe . Am 7. Januar hielt
der Marineverein Karlsruhs seine 37. General -
Versammlung im Bereinslokal .Krokodil" ab.
Der Vorstand erstattete Bericht über das abgelau -
fene Geschäftsjahr , das wohl zu den arbeitsreich -
sten des Vereins gehört und in welchem die Grün ,
dung einer Jugendgruppe des Marine -Sportver -
eins in dem Vordergrund steht . Die Erwerbung
von Ruderbooten , die Instandhaltung derselben
und die Beschaffung der Ausrüstungen hierzu
haben an den Verein und seine Mitglieder be -
sonders aber an die Leiter des Marine -Sportver -
eins hohe Anforderungen gestellt . Es war schwer,
einen geeigneten Anlegeplatz und Unterbringung ^
räume für die Boote und deren Inventar zu er -
halten . Die Kasftnführung wurde von den Revi -
soren als mustergültig bezeichnet . In der Neu -
wähl wurde der altbewährte Vorstand , von denen
der 1. Vorsitzende 7 J 'thre , der 1. Kassierer l7
Jahre das Vereinsschisf führen , einstimmig wie-
der gewählt , wodurch ihm mit dem Vertrauen
auch der Dank der Mitglieder entgegengebracht
wurde . Nach erfolgter Ehrung der verstorbenen
Kameraden wurde nochmals auf den von Käme -

rad Major Rothenberg am 18. Januar in der
Glashalle stattfindenden Lichtbildervortrag „U n -
sere Kolonie Tfingtau " und das Labs »
kausessen am Iii Februar im Gottssauer Hof ,
Durlacher Allee, hingewiesen . Die Mitglieder -
bewegung zeigte erfreulicher Weise eine steigende
Kurve .

Presse - und Bühnenfest
„Stoie und Schminke

-
Der Festleitung ist es nach langwierigen Ver¬

handlungen gelungen , eine Jazzkapelle von
e l t r

'
u f für das große presse » und Bühnen -

fest in der Fejihalle am 4. Fevruar zu verpflich -
ten . Und zwar handelt es sich um die Jazz -
kapelle, die zurzeit im „Hotel Claridge " in Paris
spielt . ES ist eine internationale Ka -
pelle , die in den Weltstädten , wie Newyork ,
London . Paris , sowie in den elegantesten Bade -
kurorten den glänzendsten Ruf genießt . ES gibt
in der Tat in Europa nur wenige Kapellen , die
mit ihr in einem Atemzug genannt werden könn-
ten . In Karlsruhe zumal hat «ine derartige Ka .
pell« noch nie konzertiert . Die Besucher des
Festes werden also mit einem ungewöhnlichen
Genuß rechnen können . Die Kapelle besteht Übri«
gens aus Weißen , nicht etwa aus Regern .

Tages -Anzetger
für DieuStag , de« 17. Januar 1328.

SabischeS Landestheater . Abends 8 Uhr : «DaS
vierte Gebot " .

Badischi Lichtspiel«. Abend» 8K Uhr : „Stolzen¬
fels am Rhein ".

Gloria - Palast . „Königin Luise " .
Verband kalhol. Akademiker. Abends 8% Uhr im

großen Hörsaal (Nr . 37 ) der Technischer,
Hochschule: Vortrag „DaS Leben äl » Ge -
schehen".

„Paulaner " — Thomasbräu (Silberner Anker ) :
„Salvatorfest ".

Ausstellung Farbe im Stadtbild in der Lande «.
gewerbehalle (Karlfriedrichstraße ) von 10 bis
1 Uhr und 3 bis 6 Uhr.

Roviziatshaus der
Barmherzigen Brüder

aus dem Mutterhaus zu Montabaur (Rassas ),
i« Buffal » , N . U" Nord - Amerika .

Jünglinge , welche vom wahren Ordensberuf
beseelt sind und in Nord -Amerika arm « Kranke
aus Liebe zu Gott in hingebender Aufopferung
pflegen und sich auch sonst in der katholischen
Caritas betätigen wollen , mögen sich Vertrauens »
voll wegen der weiten Entfernung zuerst an den
ehrw . Generaloberen im Mutterhaus der Barm -
herzigen Brüder zu Montabaur (Nassau ) wenden ,
wo die Kandidaten nach ihrer Aufnahme auch
verbleiben , bis zur Erhaltung der amerikanischen
Einreiseerlaubnis .

GeichSitliches
Im Paulaner Thomasbräu .

finden jeden Dienstag . Donnerstag und
tag g r o ß t Salvatorfeste mit Stimmung ? -
konzerten statt . (Siehe Anzeige .)

eravsgeper und Verlepsr : Badenia , A.-G . ffit
erlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner ,

Karlsruh ? .. B . Hauptschriftleitung : Dr . I . Th .
Mcyrr . V - rantwortUch für Nachrichtendienst ,
Politik und Houfiel : Dr Willy Müller -Reis , für
auswärtige Politik und Feuilleton : Dr . H . 3L
Berger kür Änze gcn un R >Hamen : Ott » Kraus ,

sämtliche tr Karlsruhe . Steinstroße 17.
Rotationsdruck der Badem « . A -G .

Berliner Redaktion :
Joh . Hoffmann . Berlin -Charlottenburg, Guten -

bergstraße 12.
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Vorführung und Alleinverkauf
ab Dienstag , den 17. Januar

in der Kurzwaren -Abteilung

Hermann
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Statt jeder besonderen Anzeige .
Heute entschlief sanft na* b kurzer schwerer

Krankheit , versehen mit den hl . Sterbesakramenten
im 67 . Lebensjahre mein lieber Vater , unser guter
Grossvater . Schwiegervater und Bruder

Dr. Josef Fischer
Arzt in Sinzheim

Im Namen der Hinterbliebenen :

Dr . Jose ! Fischer .
BADEN -BADEN , den 15 . Januar 1928.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 18 . Januar,
vormittags 10 Uhr, in Sinzheim statt .

Wir bitten , von Beileidsbesuchen absehen zu wollen .
Mi vormit

Li

Kith . MStterverets
6t Bomfaz .

Todes - Anzeige .
Unlcr liebtS 'Kitg '. i«

.
"¥rau
Anna Armbruster

ist im Herrn ent -
schlafen. Wir emp«
fehlen die Seele der
Verstorbene » dem
«rommen Gebete un-
' er« Mitglieder .
Die Beerdigung fin,

det am Mittwoch .
18 . Januar , nachm.
1 ,3 Uhr statt
TrauerhauS :Körner -
strafte 12 .
Karlsruhe , 16 . 1 . 28.

Der Borstand.

Trauer 1 Bilder liefert rasch
| Karten

Briefe and billig

BucüdruoM BflDENtö . Karlsruhe . Adiersirasse 42 .

In eichen heufen 6U gut
und billig 772

Schreinere . n . Mödelhandl ,
J . KUtin , Hiteps' r . 11

bei der Xrlegtstraß «

Eisn - ft . Betten
Stahlmatr., Kinderbetten.
g !P8t . an Prtv. K»t . l30a ir
Eisenmöb»llabr.Suh (Thür.

/Amtliche Anzeigen .

SB. 25./27. Im Verfahren der Zwangsvoll¬
streckung soll das unten beschriebene in
Karlsruhe gelegene , im Grundbuch von
Karlsruhe Band 233 Heft 4 zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerks auf
den Namen der Frau Maria genannt Ba -
bette S ch e r e r geb . Zutavern . Ehefrau des
Richtmeisters Karl Scherer in Karlsruhe
eingetragene Grundstück

am GamSta », den lg . März 1928,
vormittags 9 Uhr»

iutici} La» Notariat — in den Diensträu .
men : Karserstratze 184, 2. Stock , Zimmer
Nr . 13, in Karlsruhe — versteigert werden .

Lgb . 4763 a . 2 a 68 qm Gelände mit drei »
stöckigem Wohnhaus — Eckhaus — Maxau -
stratze Nr . 47.
Schätzung : mit Zubehör 42 200 RM . ,

ohne Zubehör 42 000 RM .
Der Berstcigerungsvermer ! ist am 28.

November ' 192^ in das Grundbuch eingetra -
gen worden .

Die Einficht der Mitteilungen des Grund -
bychanÄs , sowie der übrigen das Grund

Stück
hetrepcnden Nachweisungen , insbeson¬

dre biz Schätzungsurkunde , ist jedermann
gestattet

Rechte , die zur Zeit der Eintragung des
BersteiDe-'ungSvermerks aus dem Grund -
buch nickt zu ersehen waren , sind spätestens
in der Versteigerungstagfahrt vor der Auf -
Forderung .zur Abgabe von Geboten anzu -
melden uue , wenn der Gläubiger wider -
spricht , glaubbaft zu machen . Andernfalls
werden diese Rechte bti der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Versteigerungs -
erlöses dem Anbruche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden .

Wer ein der Verstetgerung entgegen -
stehende? Recht hat , mutz vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einst -
weilige Einstellung des Verfahrens herbei¬
führen . Andernfalls tritt für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des ver -
steigerten Gegenstande «.

Karlsruhe , den 9. Januar 1928.
Notariat V als Bollstreckungsgrricht.

SB. 23/27 . Im Verfahren der Zwangs -
Vollstreckung sollen die unten beschriebenen
in Eggenstein gelegenen , im Grundbuche von
Eggenstein Band 6 Heft 25 zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerks auf
den Namen des Bäckers August Karl
Nagel in Eggenstein eingetragenen Gruad -
stücke

am Mittwoch, den 7. März 1928,
nachmittags 3 Uhr,

durch das Notariat in dem Rathause zu
Eggenstein versteigert werden .
1 . Lgb . Nr . 361 a ; 6 a 61 qm Schätzung :

Hofraite mit Hausgarten .
Auf der Hofraite stcht ein
einstöckiges Wohnhaus mit
gewölbtem Keller , Backhaus
mit Schopf und Schweins -
stallen .

Mit Zubehör 15 350 RM .
Ohne Zubehör 16 000 RM .

2 . Lgb . Nr . 1153 : 8 s 88 qm
Acker zwischen Buchheimer
und Blankenlocherweg 300 RM .

3. Lgb . Nr . 3368 : 11 a 64 qm
Acker auf die Grabeiiäcker 400 RM .
Der Verstcigerungsvermerk ist am 6. Ok-

tober 1927 in dos Grundbuch eingetragen
worden .

Die Einsicht der Mitteilungen deS Grund -
buchamtS , sowie der übrigen das Grundstück

oeribetreffenden Nachweisungen , insbesondere
der Schätzungsurkunde , ist jedermann ge-
stattet .

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch
nicht zu ersehen waren , sind spätestens in der
Verstetgerungstagfahrt vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten abzumelden und ,
wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft
zu machen . Andernfalls werden diese Rechte
bei der Feststellung des geringsten Gebots
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Bersteigerungserlöses dem Ansprüche des
Gläubigers und den übrigen Rechten nach-
gesetzt werden .

Wer ein der Versteigerung entgegenstehen -
des Recht hat , mutz vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige
Einstellung des Verfahrens herbeiführen .
Andernfalls tritt für das Recht der Ver -
steigerungserlöS an die Stelle des versteig « -
ten Gegenstandes .

Karlsruhe , den 9 . Januar 19L8 .
Notariat V als Bollstreckungsgericht.

Saarhrücker

Landes ~ Zeihmg
Führende» Organ der MtrlbdiKben Zcnlrunupartet, der
größten u. bedeutendsten politischen Partei de« Saargebiete«
Erstklassige « Insertionsorgan für Sfldwestdentschla nd
Erscheint wOdienflldi 7 mal Im Großformat 41X 57 cm.

OardMdilagende buertionserfolge • Aktuelle Beilagen
ans «Ben Wissenszweigen » Maßgebende Handelszefhm?

Nadir lditen re i IieUmgen : Berlin . MQndien. Parti and Rom

Im gleichen Terlage erscheinen ferner :
„Sonntagsglocken an der Saar *. Auflage Ober 14000 .

Katholisches Wochenblatt für das Saargeblei.
„Sadwestdeulsche SporlzeUanf . Aufl. 12000 (Rhein.

SportsplegeL Sport an der Saar, Fahrsporf), amtl. Organ
»Der Saarhandel *, Organ des SdiuUrcrelns für Handel

und Gewerbe im SaargebieL

, Saarländer Wl ri eidh ifl| *, OffirteOes Organ des Gast¬
wirte-Verbandes.

. Daibach -BI&fler ", Landw. Zeitschrift für das 5 largeblef.
und andere bedeutende Fadiblaiter and Zeit«4nH!en .

Äeim städt . Wasen-
meister , Schlachthaus-
straße 17, werden om

! Donnerstag, 19. Jan .
11928, vorm 11 !lhr,
fo 'gende Fund.,unde
öffentlich gegen dar ver«
steigert :
1 Loxerbastarb m ., 2
Schäferhunde ra , 1
Dickel m , 1 Fox m ,
1 Mredale m ., 1 Spitz-
bastard w

Außerdem befinden
sich daselbst folgende
Fundhunde:

1 Griffen w.
Änht innerhalb 5

Tagen abgeholteHunde
werden getötet bezw .
versteigeit.

Karlsruhe, IS . 1 . 28
ötwt . Schlacht- Httk

v -ehyosamt.

Verlag der bedeutendsten
Geschichtswerke des Saargebietes .

Kaust bei unimn Meente«!

Suche eine Stellung
für meinen Neffen als

Knecht
ist 18 Zahre alt in der
Landwirtichast auferzo-
gen. kann selbständig m .
Pferden umgehen.
Wer? Zu erfragen unt

Nr . 592 i. d. Geschäft « ,
stellt

■ Großer

Refle - Verkaiif
von Dienstag , den 17 . bis einschl . Samstag , den 21 . Januar

Kleider- und Seidenstoffe , Leinen- und Baumwoll¬
waren , Spitzen und Stickereien , Gardinen , einzelne
Stores und Garnituren in Tüll , Etamine und Hand¬
arbeit , Möbel - und Dekorationsstoffe , Läuferstofe .

Hermann

Lehrlinge
für die Besteoksohlelferei

sofort gesucht .
Berlin - Karlsruher Industrie » werfte

A .-G.
CarfanstrassB 63/71 . 732
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Autoverbindung t

Sonntag, den 22 . lanuar 1928
von l ,s10 Uhr vorm. bis 7 Uhr nachm.
alle 15 Minuten vom Hanptbahnhof zur

Ausstellung
Fahrpreis 20 Pfennig -

_ raiianer - ikoroasiriig
Kaiserstr . 73 ( Silberner Anker ) Telet 1414 WA

Jeden Dienstag , Donnerstag u . Samstag grosses

RttmüM
| Fest mit Stimmungskapelle W

Zorn Ausschank kommt das weltberühmte Saloator - Blcr ==== :
ans der Paulanerbrauerei , sowie TtinmasbtäU Hell Kftyp

Zu verkaufen :

Gußeis. Glockenstuhl
für Z Glocken, sowie

3 BromeGloSen
Nähere Auskunst wird auf Anfraqe er<e!lk
Zuschriften unier Rr SS an die GeschSftsst

Laoitches
l^ ndestdeslo

DtenStag , 17. Zanuar* ^ TH Gem . 101—ÜOÜ

Sa» vierte Gebot
von Anzengrude ?

Zn Szene ges v .F .Baumbach

LsllMsteris !ivll »Kro0dsväIiM8 »

JuliusGraf & Cie .
Karlsruhe S . m . b . H. Karlsruhe
Telef . 6926 und 6927 Grünwinklerstr 6

*
Alle Sorten Baustoffe

Dyckerhoft-Cement WiealoeherDachiiegel
Hourdis, feuerfeste und Cnamotte -Steine .
Asphalt u. Dachpappen usw ., Steinzeug -
rOhren.CementrOhren.alleKanalis -Artikel

Ausführang von Plattenarbeiten
alle Sorten BO09H - n WanSPlattOn für Haus-
Känge. Küchen, Bäder , Restaurants , L&den,
Kühlanlagen . Fabriken , Kirchen. Schalen .

f >

DarmttSdter Hof
Karlsruh « — Erbaut 1752

das bskannt gute u .bOr ger I iohe

5peisc -Ke: taurant
Gemütlich « Wein - und Bierstaben

Badische Qualitätsweln « 10480

Ratterte
Lydont «
Hedwig
StoiZiiithaler
Scha .anler
Barbara
Marlin
Zol«ta
Herwig
Dunk ««
Michel
Rodert
Schöll
Anna
Eduard
Höver
Brller
Rest
eis «
Äatfch «
Kedlberger
Mostinger
Toni
Alzwanger
Berger
Minna
Still »
Aia t
Tomerl
Schoierl
Werner
Stiber
Seednrger

Kicker
Genter

Bertram
Brand

Herz
Ermarib
« ioedle

Raden '.acher
Frauindorfer

Braf
Lnaiser

Hierl
Schneider

> !egler
Leitged

Mehner
Oftholl

Miderl
Opmar

Aemath
Echellenderger

Demmeck «
Dennig
Kühne

Prüter
Sild »

Wiechel
Mehner

Osthvlt
Rioinmß

Alenlcherf
Weidner

Schmidt -Zirtzler
Ansang 2» Uhr

End « gegen 2230 Uhr.
l . Rang und l. Sperrfitz

S - Mk.
Ml . . 18 1 Der Troubadour .
Do , I». l . Die Zournalist »»,

J

Kttpperbascli - Herde
rar Um , Kohle , Kembln .
Janker & Rata«

Gasherde , Oc-fen
Immerbrand ^ oVt« '

Vertretung gnd Lager :
Karl Fr.Alex. Müller
Tel. 1284 Amallen . tr . 7 Gegr. 189C

Günstige Zahlungsbedingungen
Eigene Beparatnr -Werkstltte

Fach euiauea AUietelleo

Tanz - i
1 Lehr - insütutl

J. Braanagei
Nowack8an !age131

Telefon 5359

Beginn
neuer Kurse

Auch fcnuatunt -rrictit |
Sifl. Anmeid. lelsmil

Vereins -
Drucksachen

Mitgliedskarten
Eintrittskarten
Einladungen
Programme
Plakate

empfiehlt
asch und billig

1 Badenia A.-G.
Karlsruhe / Stelnstr . 17 -21

Tüchiige

Steibtrin
such « noch eimaeKl-nden »
hauser. Gcfl . Anqeb.
u ?9ll a . d. Geschüstc st.

2 Zimmemohrunil
mit it . Küche an wohn-
berecht, alleinktih . Per -
wn per l . Febr . in d?r
Weststadt ui vkrmicten .

Zu rr ragen m der
GeichäflSstelle . 7 <ö

Jagdhund Deutsch -
Kurzhaar u 2 . seit ».
ftfbe , flujfaflenö schön.
Tier, ? Zm groß , gesund
u ohn .Fehl . preis

Vorlstratze 27 ll . r.
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